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f Schleſiſche Ehronik. 


Heute wird Nr. 95 des Beiblattes der 


Breslauer Zeitung, „, Schlefifche Chronik “, ausgegeben. Inhalt: 1) Landesbuter Kämmerei⸗Verwaltung. (Iter 


Artikel). 2) Standpunkt der ſchleſiſchen Volksſchule. 3) Der Flachsmarkt zu Polniſch Wartenberg: 4) Korreſpondenz aus Glogau, Hirſchberg und Landeshut. 6) Ta⸗ 


gesgeſchichte. 


Inland. 
Berlin, 28. Nov, 
ben dem Hofgerihts: Rath Ziemßen zu Greifswald, 
die Anlegung des ihm von des Königs von Schweden 
Majeſtät verliehenen Ritterkreuzes des Nordſtern⸗Ocdens 
zu geftatten geruht. — Im Bbezirk der Königlichen 
Regierung zu Breslau iſt der General = Subftitut 
Berner zum Paſtor an der evangeliſchen Kirche zu 
Jürtſch, und der Pfarr⸗Adminiſtrator Gottſchalk zum 
Pfarrer in Wallendorf ernannt worden. 


J bre Durchlauchten ber reglerende Für ſt und der 


Prinz Wolbemar zur Lippe find nach Detmold 


von hier abgereiſt. 


Abgere iſt: Der Fürſtl. Lippeſche Schloß⸗Haupt⸗ 
mann von Funk⸗Senftenau, nach Detmold. 


Berlin, 28. Nodbr. (Privarmitth.) Unſer Kö⸗ 
nigspaar geruhte geſtern Morgen ſchon von Charlotten⸗ 
burg aus die Reſidenz zu beſuchen, und bis nach der An⸗ 
kunft des Königs Wilhelm Friedrich Grafen von 
Naſſau hier zu verweilen, welche gegen 5 Uhr Abends 
erfolgt iſt. Der Prinz Albrecht war ſchon vorgeftern 
mit feiner erlauchten Gemahlin dem Könlgl. Gaſt bis 
Magdeburg entgegengefahren, und traf gleichzeitig mit 
demſelben in feinem für ihn in Bereitſchaft geſetzten 
Palals ein. Unſer verehrtes Herrſcherpaar ſtattete nach 
aufgehobener Tafel, wozu viele hohe fremde Herrn und 
Damen geladen waren, ſeinem Königl. Oheim in der 
böten Abendſtunde den freundlichſten Empfangsbeſuch ab, 
und begab ſich darauf wieder nach Charlottenburg. Wie 
man hört, fol ſich unſer verehrter Monarch dort fehr 
gefallen, und längere Zelt als man vermuthete, an bie: 
ſem Luſlotte zubringen wollen. Bel der unermüclichen 
Thdligkelt unſers Regenten dient dieſer gegenwärtige 
Aufenthalt Sr, Majeſtät als eine Alt von Erholung, 
Anden, wie verlauttt, det König bis tief in die Nacht 
mit den Regterungs⸗Angelegenheſten ſich deſchäfeſgt, und 
öfters dann noch ganz allein bei ſpäter Nacht im Gar⸗ 
ten von Charlottenburg ſich durch Spazſerengehen er⸗ 
holt. Or. v. Boyen, welcher wegen ſeiner hohen 
Verdienſte zum General der Infanttcie kürzlich ernannt 
worden iſt, bat beſchelden dle ihm zugeſchickte Ehren⸗ 
wache zurückgewleſen. Schinkel's Kräfte 
ſchwinden imma wehr, od der große Baumelſet und 
täfeneoolle Auen lebt feine zapofe Tpätigfelt auf ein 
beteübenbe ZBeife Sehemme. — Die Aufpflanzung 
Ba ee auf das erſte ero⸗ 
berte Forts von St, Jean Bere wid hier bel 


Se. Majeſtät der König ha⸗ Erzherzog Friedrich angeſehen. Waheſcheinlich wollte 


uns für elne große Artigkeit der Engländer gegen den 


der brittiſche Admiral Stopford Oeſterreich elne Satis⸗ 


N 


faction geben für die Undill, welche einft Richard L⸗⸗ 


wenherz in den Kreuzzügen bei der Erſtürmung der FIR, 
lichen Feſtung, damals Prolmais genannt, dem Haufe | 
Oeſterreſch zufügte, indem er die öſterteſchiſche Fahne 
herunterriß und mit Füßen trat, wodurch er ſich be⸗ 
kanntlich feine Gefangenhaltung in Wien zuzog. 


Das Minifterium des Innern hat in feinem Mini⸗ 
ſterlalblatte bei- eimer ſpeclellen Veranlaſſung den Grund⸗ 
ſatz ausgeſprochen, daß jedes Vergehen, wegen deſſen ein 
unmittelbarer Staatsbeamter feines Amtes entſetzt wer⸗ 
den kann, dieſelbe Folge auch del mittelbaren Be⸗ 
amten habe, d. h. alſo bei ſolchen, welche im Dienſte 
der ſtädtiſchen und ländlichen Communen ſtehen, und 
dleſer Grundſatz, der fo ganz in der Natur der 
Sache begründet iſt, wird daher gewiß bel der nächſten 
Veranlaſſung geſetzlich ſanetlonitt werden. (L. A. Z.) 


Die Central⸗Bundes⸗Kommiſſion in Frank⸗ 
furt, welche ihrer Auflöſung nahe war, hat durch die 
neuen Unruhen in Frankfurt ſelbſt und einigen Staͤd⸗ 
ten am Rhein, wo Spuren von Handwerker: Verbin⸗ 
dungen entdeckt wurden, einen neuen Grund des Fort⸗ 
beſtehens erhalten. Von Seiten Preußens war be⸗ 
ſchloſſen worden, kein Mitglied dieſer Kommiſſion wie⸗ 
der zu ernennen, als das bisherige, der Geh. Rath 
Strampf, zum Praͤſidenten ernannt und abberufen 
ward. Nunmehr iſt aber von Preußen ein neues 
Mitglied der Central-Kommiſſion in der Perſon des 
Kammergerichtsraths von Brauchitſch ernannt wor⸗ 
den, welcher ſich ſofort auf feinen Poſten begeben wied. — 
Der berühmte Gelehrte, RR Graff hat die Erlaubniß 
nachgeſucht, politiſche Disputationen eröffnen zu 
dürfen. Herr Graff will dieſelben öffentlich, ankuͤndi⸗ 
gen, und ohne eignen Vortheil, nur der Koften we⸗ 
gen, von jedem ſich meldenden Theilnehmer einen ger 
ringen Beitrag nehmen, um die Koſten zu beſtreiten. 
Der Vorſchlag iſt eben fo kuhn und für unſere Zu⸗ 
fände originell, wie er in feiner Wirkung von der 
aͤußerſten Wichtigkeit für das öffentliche Leben fein 
konnte. — Der Kriegsminiſter, Herr von Rauch, 
hat von Neuem einen Zmonatlichen Urlaub zur Der: 
ſteuung ſeiner Geſundheit erhalten. Man darf nicht 
hoffen, daß Herr v. Rauch im Amte bleibt, eben ſo 
wenig aber würde der hochbejahrte Herr von Bopen 
dieſe anſtrengende Stellung einnehmen. Freunde des 


Herrn von Boyen verſichern, daß derſelbe vorläufige 
Anfragen abgelehnt habe. Als muthmaßlichen Nach⸗ 
folger nennt man den General v. Rohr. (pz. Z.) 


Magdeburg, 25. Novbbr. Wegen Aufhebung des 
köthener Spielhauſes dürften die dipfomatifchen Verhand⸗ 
lungen von Seiten Preußens in dieſen Tagen einen ent⸗ 
ſchledenen Charakter annehmen. Man hat das Spiel- 
haus an der Eiſenbahn angelegt, um die zufällig Vor⸗ 


| überreifenden zum Spiel zu locken und die Gelegenheit 


zum Spiele Jedem möglichſt leicht zu machen. Wenn 
in dieſer Sache ein völkertechtlichts Einſchrelten der 
preußiſchen Reglerung erfolgen ſollte, fo würde darin 
gewiß Nlemand eine Verkennung der Würde und Un⸗ 
abhängigkeit des köthener Staates finden können. Es 
fol die Ride davon geweſen fein, von Seiten Preußens 
der Eiſenbahngeſellſchaft die Beförderung jedes Reſſen⸗ 
den nach Köthen zu unterſagen, der nicht einen Paß 
aufzuweſſen habe, und die Erthellung eines ſolchen Paſ⸗ 
ſes Jedem zu verſagen, der nicht zu beſchelnigen ver⸗ 
möchte, daß ihn Berufsgeſchäfte odet Famillenangelegen⸗ 
heiten zur Reife nach Köthen veranlaſſen. Indeſſen iſt 
Grund vorhanden, zu hoffen, daß das öffentliche Aer⸗ 
gerniß auf elnem direktern und für das Publikum me’ 
niger läſtigen Wege in ganz kurzer Felſt wird beſeltſgt 
werden. N IE 
Im Gefolge Sr. Majeſtät des Königs Wilhelm 
Friedrich Grafen v. Naffau find bie elngetroffen: 
der Oberſt Frelhert von Ompal, der Hofmarſchall Frei⸗ 
herr Rengers von Marmenhulgen, der Kammerhert, Frel⸗ 
herr d'Ablaing von Gisfenburg, und der Geheime Hof⸗ 
rath Zeume. i 


Tilſit, 20. Nov. Feledrſch Wilhelm IV. hoch! 
— So begrüßten wir Bewohner Tilſit's heute ſchon 
zum zweitenmale das Memeler Dampfboot und mit 
demſelben ein Unternehmen, welches ſich den großartigen 
Erſcheinungen, an denen das Johr 1840 ſo teich iſt, 
würdig anſchlleßt. Es iſt diefes Dampfboot beſtimmt, 
den Perſonen⸗ und Güterverkehr zwiſchen Königsberg 
und Memel über Schaaken und zwiſchen Tilſit und 
Memel zu vermitteln und für einen recht großartigen 
berechnet. Denn es mißt 140 Fuß in der Länge, 18 
Fuß in der Brelte und hat eine Dampfmaſchine von 
50 Pferde⸗Kraft. Hr. Schwederski aus Memel, der 
als Aktlonair die Geſchäfte der Geſellſchaft beſorgt, vers 
anſtaltete mit der dankenswertheſten Zuvorkommenheſt 
eine Luftfahrt nach Ragnit, woran Hunderte Theil nah⸗ 
men, fo ungünſtig auch die Jahreszelt und Witterung 


war. Die Fahrt war herrlich. Denn tie fuhren ge: 
gen den reißenden Strom die 3 Meilen in 1½ Stun: 
den und mit dem Strome in %, Stunden. 


Deut ſchland. 


München, 21. Novbr. Profeffor von Görres 
iſt gegenwärtig von Bogen nach Verona abgerelſſ. Seine 
Geſundheit iſt nicht nur wieder hergeſtellt, ſondern er 
befand ſich auch ſelt Jahren nicht fo wohl, als jetzt. 
Perſonen, dle in Meran ſich feines Umganges erfreuten, 
berichten, fie hätten ihn nie fo heiter und kräftig geſe⸗ 
hen, als in dieſem Herbſt. Im Uebrigen kann ich Ih⸗ 
nen noch bemerken, daß die Urſache, weshalb er Urlaub 
verlangt hat, nicht Schwache feiner Geſundhelt war, 
ſondern daß er nach zweijährigen, anſtrengenden Epho⸗ 
zatögefchäften und nach 15jähriger Thätigkeit als Pro⸗ 
feſſor ſich Ruhe gönnen wollte um den 4. und 5. Theil 
ſelner Myſtik zu vollenden. Das boshafte Geſchwätz 
von elner angeblichen Gelſtesſchwäche des gefelerten Man: 
nes kann höchſtens als ein neuer Beleg gelten, zu wel⸗ 
chen verächtlichen Mitteln eine gewiſſe Partei jetzt ihre 
Zuflucht zu nehmen nöthig findet. — Profeffor Herr⸗ 
mann hat einen Ruf nach Berlin unter fehr vorthell⸗ 
haften Bedingungen erhalten, denſelben aber abgelehnt. 

5 5 (Fr. Cour.) 


Augsburg, 23. Nov. Wir müſſen mit Bedauern 
anzelgen, daß die hleſigen Mitglieder des Directorlums 
der München⸗Augsburger Eſenbahn⸗Geſellſchaft ge⸗ 
ſtern dieſem Dlrectorium und dem Verwaltungs rathe dle 
Erklärung überreicht haben, „ daß fie ſich nicht mehr für be⸗ 
fugt halten, an den Geſchäften des Directorlums Thel 
zu nehmen, ſofort ihre Miſſion für geſchloſſen erachten.“ 
— Die öffentliche Meinung wird bieſen Schritt nur 
guthelßen, da die Anordnungen, welche in den zwel letz⸗ 
ten Monaten von einem Theile des Directorlums ein⸗ 
ſeitig und willkürlich, im offenſten Widerſpruch mit den 
Statuten der Geſellſchaft verfügt wurden, noch Monate 
lang fortdauern ſollen, trotz der vielfachen Bltten und 
Klagen, dle in dieſer Beziehung nicht nur von einem 
großen Thelle des Publikums verlauteten, ſondern auch 
von den hieſigen Mitgliedern des Dircctorlums und des 
Verwaltungsraths wlederholt begründet wurden. — Es 
iſt nicht unintereſſant, die Frequenz der verſchledenen 
Eiſenbahnen, welche deutſche Städte mit einander verbin⸗ 
den, neben einander zu ſtellen. Wir wählen die letzten 
Daten. Auf der Berlin⸗Potsdamer Eiſenbahn find 
in der Woche vom 10. bis 16. Nov. 8156, auf der 
Lelpzig⸗Dresdener vom 8. bis 14. Nopbr. 5945, 
auf der Lelpzig⸗Magdedurger Bahn in derſelben 
Woche 6115, auf der Nürnberg⸗Fürther Bahn 
vom 11. bis 17. Novbr. 7125, auf der München⸗ 
Augsburger Bahn vom 8. dis 14. Nov. 3740, auf 
der Taunusbahn in den zehn erſten Tagen des No⸗ 
vembers 17,042 Perſonen gefahren. Die München⸗ 
Augsburger Eiſenbahn lieferte alfo bel weitem. die ge⸗ 
ringſten Reſultate, ſie zeigt eine um die Hälfte kleinere 
Frequenz als dle Nürnberg⸗Fürther Bahn, ungeachtet die 
Bevölkerung mehr als doppelt fo groß iſt. 


Nu ſ lan d. 


Polniſche Grenze, 19. Novbr. Die Kabalerle⸗ 
Regimenter, welche von Wosneſensk aus zur Südarmee 
ſtoßen ſollten, find in ihre Standquartiere zurückgekehrt, 
und auch elne Divifion Infanterie hat auf dem Wege 
nach dem ſchwarzen Meere Gontreordre erhalten. Die 
Trans portſchiffe in Odeſſa find abgetakelt und die Trup⸗ 
pen daſelbſt kaſernitt. Aus Riga will man die Nach⸗ 
richt haben, daß die Ueberwinterung der Oſtſeekrlege⸗ 
Flotte in einem daͤnſſchen Hafen entweder Hindern’ffe 
gefunden habe, oder nicht mehr für nöthig erachtet wer: 
de; die Schiffe werden für diefen Winter Kronſtadt u. 
Baltiſh⸗ Port nicht mehr verlaſſen. In Polen, das feit 
einiger Zelt eine äußerſt ſchwache Garniſon hatte, find 
einige neue Regimenter eingerückt. Die Unlverſitäͤt 
Wilna, wo bls dahin noch einiges polniſche Leben — 
freilich ein der Rigſerung nicht ehen genelgtes — herrſch⸗ 
te, iſt nunmehr ſo gut wie ganz eingegangen. Die 
jüngern Studenten der Medizin haben die Stadt auch 


nigliche Wlege lieſt man im Globe, 
den Geſchmack Ihrer 
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verlaſſen müſſen, und dürfen ihre Studien nur auf den 
rein ruſſiſchen Hochſchulen zu Moskau, Charkow oder 
| Petersburg fortfegen, da ihnen ſelbſt der Beſuch von 


(A. Z.) 


Odeſſa, 6. Nopbr. Unſere Stadt füllt ſich feit 
kurzem neuerdings mit nach und nach eintreffenden Trup⸗ 
pen an, die melſt in Privathäufern einquattirt werden 
müſſen. Von Belt zu Zeit erſchelnen dann Schiffe im 
Hafen, auf welchen dieſelben ohne Aufſehn in Abtheilun⸗ 
gen nach Sebaſtopol übergeführt werden, wo fie für ihre 
weitere Beſtimmung in Bereitſchaft bleiben. Ohne Zwei⸗ 
fel iſt das Zlel derſelben der Kaukaſus, wo in den ope⸗ 
rirenden Armteabthellungen bedeutende Lücken auszuflll⸗ 
len find. Indeſſen iſt aus foribeſtehenden und neuen 
Anordnungen zu ſchlleßen, daß man die Möglichkeit 
eines unverzüglichen Bedarfs ruſſiſcher Hülfe in Kon⸗ 
ſtantinopel oder Kleinaſien noch keineswegs ganz aus 
dem Auge verloren hat. (A. 3.) 


Klew ſtreng unterſagt iſt. 


Großbritannien. 
London, 21. Nopbr. Die heutigen Abendblätter 


melden die Entbindung Ihrer Majeſtät der Kö⸗ 


nig in in folgender Weſſe: „Die intereffante Krifis”, 
ſagt der miniſterlelle Globe, „die man zwar für nahe, 
aber doch nicht für fo nahe hielt, iſt eingetreten. Ihre 
Majeftär fühlte heute om frühen Morgen die gewöhnli⸗ 
chen Symptome, die ſich mit allem Anſchein eines 
glücklichen Ausgangs im Loufe des Tages ſteigerten. 
Die Herzogin von Kent und die übrigen in der Stadt 
befindlichen. Mitglieder der Königlichen Familie wurden 
davon in Kenntnlß geſetzt, und fanden ſich ſogleſch ein. 
Auch dle Kabinetsminiſter wurden herbelgerufen, und 
begaben ſich in aller möglichen Eil nach dem Palaſt, 
und es freut uns, anzelgen zu können, duß Ihre Ma⸗ 
jeſtät zehn Minuten vor zwel Uhr heute Nachmittags 
glücklich von einer Tochter entbunden wurde. Die Kö⸗ 
nigin befindet ſich, wie wir mit Freuden hinzufügen, 
allem Anſchein nach ſo wohl, wie ihre Unterthanen es 
wünſchen können, und das erlauchte Kind iſt friſch und 
munter. um 2 Uhr 25 Minaten verkündete eine Kö 


nigliche Salve vom Tower und aus dem übrigen Ge⸗ 


ſchüs den Königlichen Untertbanen in der Haupt ſtadt 
die frohe Botſchaft. Die Vermählung Ihrer Majeftät 
fand, wie man ſich erinnern wird, am Montag den 
10. Februar, alfa vor neun Monaten und eilf Tagen 
ſtatt. Der Lord Kanzler, der heute gerade in feinem 
Gerichtshofe den Vorſitz führte und fo eben elnige Ur⸗ 
theilsſprüche verkündigen wollte, legte ſogleich ſeine Pa⸗ 
piere zuſammen und begab ſich nach dem Buckhingham⸗ 
Palaſt, da ſeine Gegenwart bei ſolchen Gelegenheiten 
von Amtswegen erfordert wird.! Im Standard wird 
das Erelgniß folgendermaßen berichtet: „Aus guter 
Duelle können wir verſichern, daß die Königin ſchon 
geſtern Abend um 9 Uhr in Angſt gerieth, daß man 
aber die Sache erſt heute früh um 6 Uhr ernſtlicher 
nahm und alle Aerzte Ihrer Majeſtät in den Bucking⸗ 
tam-⸗Palaſt rufen li'ß. Es wurde fogleih in einem 
an das Gemach Ihrer Majeſtät anſtoßenden Zimmer 
eine Geheime Raths⸗Verſammlung gehalten, die noch 
j st beiſammen iſt. Der Erzbiſchof von Canterbury 
und der Biſchof von London trafen heute früh um 9 
Uhr im Palaſte ein und verweilen noch dort. Das 
erwartete Erelgniß fand kurz nach 2 Uhr ſtitt, wo Ihre 
Majeftät den Hoffnungen der Nation elne Pelnzeſſin 
ſchenkte. Die Milltalr⸗Muſſk⸗Corps haben den Befehl 
erhalten, bis auf weitere Nachricht weder im Park noch 
noch im Palaſt zu ſpielen. Auch die Arbeiter, welche 
damit befchäfige waren, Veränderungen in den König⸗ 
lichen Zimmern für den Dienft des erlauchten Kindes 
vorzunehmen, haben ihre Arbrit einſtellen müſſen.“ — 
Das Königliche Wochenzimmer It ſchon ſeit einigen 
Tagen in Ordnung gebracht, und die Wärterinnen, die 
mit Empfehlungen von allen Seiten herbelkamen, find 
dom Ober⸗Aczte der Königin geprüft worden. Dieſe 
Frauen haben manche Etikette zu brobachten, worunter 
man auch dle anführt, daß es ke ner Wätterin erlaubt 
fein ſoll, das Königliche Kind zu küſſen. Ueber die Kö⸗ 
1 daß es einem fran⸗ 
zöſiſchen Künſtler gelungen ſei, 
Königlichen Majeſtät und Ihres Gemahls zu treffen. 
Nach einer zuvor dem hohen Paare vorgelegten Zeich⸗ 
nung hatte derſelbe eine Wiege geliefert, welche die Form 
eines Nautilus, jener elegant gebildeten See⸗Muſchel, 
darſtellt. Der Gedanke des Künſtlers if nämlich ge⸗ 
weſen, daß das Kind der „Königin des Oceans“ feinen 
erſten Schlummer in einer Wiege genleßen ſolle, deren 
Form eln Emblem der Hauplſtärke und des Hauptruhms 
feine vaterlaͤndiſchen Inſel wärt. 


In einem Bericht des Commodore Napier über bie 
Ennahme von Sidon heißt es unter Anderem: „Au 
dem Preufifhen Kapftaln Laue bin ich lehr vielen 
Dank ſchuldig. Er ift meinem Stabe zugethellt. 


ch fo ruhmvoll 


Nach Berichten aus Portsomuth vom 19ten d. 
hatte das L nienſchiff „Howe“ bei den großen Sturm 
eine kleine Havarie erlitten; dagegen war dle „Britan⸗ 
na“ abgeſegelt. Die Rüſtungen in dieſem Hafen gehen 
ununterbrochen fort, und beſonders wird an den Dampf: 
ſchffen gearbeitetet. Das Traneporlſchlff „Sapphir“ 
bringt das 42ſte Regiment nach Korfu. 

Der Sturm, der hier am letzten Dienftage gewü⸗ 
thet hat, war noch ſtärker als der vom vorigen Frei⸗ 
tage. In den Vorſtädten und Parks von London wur⸗ 
den Dächer abgedeckt und Bäume umgeweht. Auch auf 
der Themſe litten dle Eigenthümer don Barken großen 
Verluſt, und am Morgen nach dem Sturm war der 
Fluß mit allerlei Trümmern bedeckt. Noch trauriger 
find die Nachrichten, die von den Küſten einlaufen. 

Nach der Times“ foll ein Courier von Wien nach 
London über Paris gegangen ſein, der dle Nachricht 
von der Annahme des Londoner Vertrags von 
Seiten Mehmed's überbringt. 


Frankreich. 

Paris, 23. Novbr. Heute ift der Adreß⸗Ent⸗ 
wurf in der Deputirten⸗Kammer vom Präfiden- 
ten verleſen worden. Sämmtliche Minſſter waren an: 
weſend und die Verleſung geſchah nicht ohne große 
Aufregung von Seiten der zahlreichen Verſammlung. 
Der Entwurf lautet: „Sire! Wir danken Ew. Maje⸗ 
ſtät, daß Sie die Kammern vor der gewöhnlichen Zeit 
zuſammenberufen haben. In wichtigen Augenblicken, in 
Lagen, welche die Ehre und das Wohl der Völker in⸗ 
teteſſiren, geziemt es einem conftitutionellen Könige be⸗ 
ſonders, die Repräſentanten des Landes um ſich zu ſam⸗ 
meln, ihnen die Lage der Angelegenhelten auselnander⸗ 
zuſetzen, ihren Rath einzuholen und ihre Mitwirkung 
in Anſpruch zu nehmen. — Die Maßregeln, welche der 
Kalſer von Oeſterreſch, dle Königin von Großbritannien, 
der König von Preußen und der Kaiſer von Rußland 
in Ueberelnſtimmung mit der Türkiſchen Pforte ergriffen 
haben, um die Verhäleniſſe zwiſchen dem Sul: 
tan und dem Paſcha von Egypten zu regeln, 
haben unſere ernſte Sorge in Anſpruch genommen. 
Frankreſch iſt lebhaft dadurch erregt worden; es hat 
mit beſorglicher Theilnahme alle Phaſen jener großen 
Kriſis verfolgt. Die Vorſicht gebot Ew. Maſeſtät, ſich 
gegen alle Eventualitäten durch Preczutſons⸗Rüſtungen 
zu wahren; außerordentliche Kredite find eröffnet wor⸗ 
den, um die Koſten zu beſtrelten. Wir werden die Be⸗ 
weggründe und die Anwendung derſelben prüfen. — 
Bei dieſer Lage der Dinge können Sie, Sire, auf un: 
fere Mitwirkung rechnen; eben ſowohl für einen ehren⸗ 
vollen Frieden, als für einen gerechten Krleg. Ein Fiie: 
den ohne Würde würde weder von Frankreich, noch von 
ſeinem Könige jemals angenommen werden; ein unge⸗ 
rechter Krieg, eine gewallſame Agreſſion, ohne Urſache 
und ohne Zweck, liegt weder in unſeren Sitten, noch 
in unſeren Ideen von Co liſation und Fortſchritt. 
Friede alſo, wenn es fein kannz ein ehren 
werther und ſicherer Friede, der das Euro- 
päiſche Gleichgewicht vor jeder Beeinträchti⸗ 
gung bewahrt, — das iſt unſer erſter Wunſch. 
Wenn derſelbe aber zu biefen Bedingungen 
unmöglich werden follte, wenn die Ehre 
Frankreichs es forderte, wenn feine derkann⸗ 
ten Rechte wenn fein bedrohtes Geblet 
(Heftlges Murren zur Linken. Der Präſident: 
„Die Erörterung wird kommen, und dann wird man 
reklamiren.“ — Here Taſcherau: „Man reklamirt nie: 
mals zu früh!” — Tiefe Stille im Centrum. — Der 
Präſident: „Ich wiederdole es, die Pflicht Aller iſt 
es, in dieſem Augenblicke ſtillſchweigend zuzuhören.“ — 
Die Ruhe ſtellt ſich wieder her und der Präfidene fährt 
fort.) ... oder feine ernſten gefährdeten Intereſſen es 
erheifchen ſollten, dann reden Sie, Sire, und auf Ihr⸗ 
Stimme werden ſich die Franzoſen wie Ein Mann er: 
heben, das Land wird kein Opfer ſcheuen und die Mit⸗ 
wirkung der Nation iſt Ihnen geſichert. — Wir haben 
die Pazifitation Spaniens ſehnlichſt herbel gewünſcht. 
Bei der Befeſtigung feiner conftitutionellen Regierung 
Intereffiet, würden wir es mit Iebhaftem Bedauern ſe⸗ 
hen, wenn dle Anarchie ein im Namen der Freiheit ſo 
muthvoll unternommenes Werk gefährdete, — Flank⸗ 
reich erinnert Europa neuerdings an die Rechte der 
Polniſchen Nationalität (Gelächter zur Linken), welche 
durch die Verträge ſo laut aner Fr iſt. — Wie freuen 
uns über die Befehle Ew. Maſeſtt in 
ſendung newer Streltkräfte nach den Gewaſſern von 
Buenos⸗Ayres, um endlich von der Regierung je⸗ 
nes Landes Genugt hui tte Zelt gerechten Beſchwer⸗ 
den zu erhalten. c glän * Armeen in Afrika haben 
ſich neuerdings 328 zende Waffenthaten ausgezelch⸗ 
net. Ihre mn de, die keine Gelegenheit vorüber⸗ 
geben laſſe 6 G dren Muth zu zeigen, haben den 
Ruhm und die Gefahren jener Expedit on gethellt. Wir 
erwarten Fi Ihrer Regierung, Sire, daß Sie der all: 
. EG unferer Angelegenheiten in jener Ge: 
3 Waffen l Prüfung witmer, damit die Siege un: 
* nicht unfeuchtbar blelben, und damit eine 
ſo theuer erkaufte Beſitzung für 
der Stärke und nicht eine Ur⸗ 
werde. — Der Verſuch in 


Frankreſch 
ſache der 


Boulogne war nicht allein unſinnig, er war auch 
verbrechetiſch, und er if, durch die Hingedung der 
Bürger ſogleich unterdrückt, durch eln felerliches Ur⸗ 
thell beſtraft worden; der Gerechtigkeit wurde freler 
Lauf gegeben. Die gegen die Geſelſchaft verübte Belel⸗ 
digung iſt nicht ohne Genugthuung geblieben, und die 
Hoffnung der Faktionen hat von allen Seiten ein glän⸗ 
zendes Dementi erhalten. — Wir werden das Bud⸗ 
get ſorgfältig prüfen. Wenn die Staaten unerwartete 
Laſten zu tragen haben, dann wird eine ſtrenge Spar⸗ 
ſamkeit beſonders nothwendig. Zu anderen Zelten hatte 
die Kammer, in der Unmöglichkeit, die Auflagen, die 
auf dem Lande laſten, zu vermindern, wenigſtens em⸗ 
pfohlen, das Gleſchgewiat zw fchen den Ausgaben und 
den Einnahmen zu erhalten. Da dies Gleichgewicht 
jetzt de facto gebrochen iſt, ſo werden wir auf die 
Mittel denken, es wieder herzuſtellen und es zu erhal 
ten. — Die anderen Geſetze, die uns werden vor⸗ 
gelegt werden, ſollen Gegenſtände unſerer ernſtlichſten 
Aufmerkſamkelt fein; ſchon jetzt wünſchen wir uns Glück 
dazu, dem von Euer Majeſtät geftellten Verlangen, un⸗ 
ſeren durch Ueberſchwemmungen helmgeſuchten Departe⸗ 
ments⸗Beiſtand zu leiſten, durch ein einiges Votum ha⸗ 
ben entſprechen zu können. — Die Uebereinſtimmung 
der großen Staats⸗Gewalten iſt, wir wiſſen es, dle ſi⸗ 
cherſte Bürgſchaft für den öffentlichen Frleden. Die 
durch die energiſche und beharrliche Wirkſamkelt der Re⸗ 
gierung im Innern aufrecht erhaltene Ordnung iſt die 
Hauptbedingung für die Stärke nach Außen. Wir 
drücken den Willen Frankreichs aus, indem wir ſagen, 
daß es entſchieden die elne, wie die andere will. Ha⸗ 
ben Ste, Sire, Vertrauen zu Ihrem Stern 
.... (Anhaltendes Gelächter zur Linken. 
Stimmen zur Rechten: „Das iſt unſchicklich.“) 
wie wir Vertrauen haben, zu der Fortdauer 
Ihrer Dynaſtle; es iſt Ihnen abermals ein Enkel ge⸗ 
doren, und dieſelbe Vorſehung, die Sie noch kürzlich 
mit Ihrem Schilde bedeckt hat, fährt fort, Frankreich 
zu beſchützen, und es vor den Uebeln der Anarchie zu 
bewahren. Wachen Sie, Stre, darüber, daß Ihr Thron 
ſtets von aufgeklärten und treuen Räthen umgeben werde! 
Als Verwahrer Ihrer Autorität find fie für die Aus⸗ 
übung derſelben verantwortlich. Auf ihnen ruht die 
ganze Bürgſchaft für Ihre perſönliche Unverletzlichkeit. 
Mögen fie ſich bemühen, wie Ste es wünſchen, die öf⸗ 
fentlichen Aemter dem wahren Verdienfte anzuvertrauen; 
möge die Rechtſchaffenheit geehrt ſen! Möge die Ne: 
ligton (Gelächter zur Linken) geachtet werden! 
Verleihen wir der Moral und den Geſetzen Stärke! 
Man hat den Menſchen den -ausfchließiichen Kultus der 
materiellen Intereſſen zu empfo Beleben wir 
wieder in den Herzen jene uneigennütz ge Vaterlands⸗ 
liebe, die zu großen Hingebungen geneigt macht, und 
die edelmüthige Opfer gebletet. Ehre und Vater⸗ 
land! Dies ift der Keim jener bürgerlichen Tugenden, 
die die Stärke der Völker ausmachen und die Dauer 
der Staaten ſichern.“ — Der Präfident befragte bier: 
auf die Kammer, an welchem Tage fie den Adreß⸗Ent⸗ 
wurf erörtern wolle, und man vereinigte ſich darüber, 
daß die Erörterung Übermorgen beginnen ſolle. — 
Die größte Aufregung berefähte in der Verſammlung 
und die Deputirten entfernten ſich mit lärmendem Tu⸗ 
multe. 

Der Abbe Lamennais und fein Verleger Pa= 
guerte find heute in contumaciam zu zwei Jah: 
ren Gefängniß und 5000, Franken Geldſtrafe ver: 
urtheilt worden. Hr. Lamennais erſchien darauf per⸗ 
ſoͤnlich vor dem Aſſiſenhofe, um die Zutuͤckſtellung ſei⸗ 
ner Sache zu begehren; es war jedoch zu fpät. 

Die Rente war heute an der Boͤrſe feſt, weil 
man den Adreſſe⸗Entwurf des Herrn Dupin als durch⸗ 
aus feiedlich betrachtete. Dennoch waren die gemach⸗ 
ten Geſchaͤfte nicht zahlreich, weil über die Beſchaf⸗ 
fenheit der zwiſchen Paris und London im Gange be⸗ 
findlichen Unterhandlungen noch Ungewißheit herrſcht. 
Sobald übrigens der Adreſſe⸗Entwurf allgemeiner be: 
kannt wurde, betrachtete man ihn als in ſo übertrie⸗ 
ben feindlichem Sinne abgefaßt, daß eine ruͤckgängige 
Bewegung eintrat, weil man glaubte, daß dieſer Ent⸗ 
wurf ſchwerlich die Majorität der Kammer erlangen 
werde. 5 2 

S p a n t e n. 1 
Das be er Bres l. Ztg. vom 28 ſten d. M. 
(f. Reus 2 8 ir chten) erwähnte, von ber Königin 
Ch riſtine an die ſponiſche Nation aus Marſeille 
erlaſſene Manſfeſt lautet (nach Ueberf. der Köln. Ztg.) 
wie folgt: Manſfeſt an die Nation. — Spanier! 
Als ich mich von dem ſpaniſchen Gebiete an einem für 
mich traurigen een Tage entfernte, wand⸗ 
ten ſich meine in Thränen desen Aus en zum Him⸗ 
en, um es 9 sn. e 5 bitten, daß er 
2 B05 feine Segnungen verbreite! 
ae Bepücfniß meiner Gere yangrlangt, war 16. Dil 
nes Herzens, meine befreundet ein, Bewegung MW 
dieſe Stimme, die ich euch ſtets eig zu erheben, 
auslöſchlicher Zärtlichkeit im Glück 3 un * 
nehmen ließ. — Allein, verlaſſen, dem tiefft s 
Preis gegeben, If bei diefem ern 
3 großen Mißheſchickt mein 
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hingeben werde; daß ich, um mein Benehmen als Re⸗ 
gentin des Königreichs aufzuklären, Eure Leldenſchaften 
erregen werde. Nein; ich that Alles, um ſie zu beru⸗ 
higen, und möchte ſie erlöſcht ſehen. Eine abgemeſſene 
Sprache iſt das Einzige, was meiner Betrübniß, mei⸗ 
ner Würde und meinem Ruhme gezlemt. — Als ich 
mein Vaterland verließ, um mir in den fpanifchen Her⸗ 
zen ein anderes zu ſuchen, hatte der Ruf bis zu mir 
die Geſchichte Eurer großen Thaten und Eurer großen 
Eigenſchaften gebracht. Ich wußte, daß Ihe zu allen 
Zeiten mit dem edelſten und hochherzigſten Eifer in den 
Kampf ſtürztet, um den Thron Eurer Souveräne zu 
vertheibigen, daß Ihr ihn mit Eurem Blute vertheidigt, 
und doß Ihr, in Tagen ruhmwürdigen Andenkens Euch 
um Euer Vaterland und Europa ſehr verdient gemacht 
Ich ſchwor damals, mich dem Glücke einer 
Nation zu weihen, die ihr Blut vergoſſen hatte, 
um die Gefangenfchaft ihrer Könige zu brechen. Der 
All wächtigte hörte meinen Schwur. Eure Freudenbezeugun⸗ 
gen bewieſen mir, daß Ihr ihn geahnt hattet; ich bin 
mir bewußt, ihn gehalten zu haben. — Als Euer Kö: 
nig, am Rande des Grabes, die Zügel des Staats aus 
feiner binfaulgen Hand in meine Hände übergab, rich⸗ 
teten ſich meine Blicke adwechſelnd auf meinen Gemahl, 
die Wiege meiner Tochter und die ſpaniſche Nation, In: 
dem ich auf ſolche Weife dieſe drei Gegenſt nde meines 
Herzens in einen einzigen verſchmolz, um ſie in Einem 
Gebete dem Schutze des Himmels anzuempfehlen. Meine 
ſchmerzlichen Prüfungen, als Mutter wie als Gattin, 
während der Zelt, daß das Leben meines Gemahls und 
der Thron meiner Tochter in Gefohr ſchwedten, ver⸗ 
mochten nicht, mich meinen Pflichten als Königin zu 
entziehen. Auf meinen Ruf eröffneten ſich die Univer: 
fitäten; auf meinen Ruf verſchwanden eingewurzelte 
Mißdräuche und traten nützliche und weiſe erwogene 
Reformen ins Leben; auf meinen Ruf endlich fanden 
diejenigen eine Heimath wieder, die, verbannt und in 
fremden Ländern umherirtend, fie vergebens geſucht hal⸗ 
ten, Euer freudiger Enthuſiasmus für dleſe felerlichen 
Akte von Gerechtigkelt und Milde konnte nur mit dem 
Umfange des Schmerzes und der Größe des Kummers 
verglichen werden, denen ich überlaſſen blieb. Ich hatte 
für mich alle Traurigkeit aufbehalten; für Euch, Spa: 
nier, alle Freuden. — Als ſpäter Gott meinen erlauch⸗ 
ten Gemahl zu ſich gerufen hatte, der dle Megierung 
der ganzen Monarchie mir anvertraut ließ, war ich be 
müht, den Staat als Königin Regentin mit Gerechtig⸗ 
keit und Milde zu regieren. — In der kurzen, 

ner Erhebung zur Gewalt abgelaufenen Perlode bis zur 
Zuſammenberufung der erſten Cortes war meine Gewalt 
eine alleinige, aber Keine despotifche, unbeſchränkte, aber 
keine willkürliche, denn mein Wille ſetzte ihr Schranken. 
Als in Wärde hochſtehende Perfonen und das Regle⸗ 
rungs⸗Conſeil, das ich, nach dem letzten Wellen meines 
erlauchten Gemahls, bei den wichtigen Umſtänden zu 
Rathe zlehen mußte, mir vorſtellten, daß die öffentliche 
Meinung von mie andere Gewährlelſtungen, als Depo⸗ 
ſitar der höchſten Gewalt, forderte, gab ich fie, und aus 
meinem freien Willen rlef ich die Proceres der Nation 
und die Procuradores zuſammen. Ich gewährte das K. 
Statut und ich habe es nicht übertreten; wenn Andere es 
unter die Füße getreten baben, fo wird ihnen dle Verant⸗ 
worklichkeit dafür vor Gott angehören, der gewollt hat, 
daß die Geſetze heilig ſeien. — Als die Conſtitution 
von 1837 durch mich angenommen und beſchworen 
worden war, habe ich, um ſie nicht zu verletzen, das 
letzte und das größte aller Opfer gebracht. Ich habe 
das Zepter niedergelegt und ich habe meine Töchter 
verlaſſen müſſen. — Indem ich die Thatſachen be⸗ 
richte, die mir ſo ſchmerzliche Trübſale zugezogen ha⸗ 
ben, ſpreche ich zu Euch, wie es meine Wurde will, 
mit Zurückhaltung und Maß. — Durch verantwort⸗ 
liche Miniſter, welche die Unterftügung der Cortes 
hatten, bedient, habe ich ihre durch eine Meuterei zu 
Barcelona gebieteriſch verlangte Abdankung angenom⸗ 
men. Nun begann eine Kriſis, die nur in der Ver⸗ 
zichtleiſtung, die ich zu Valencia unterzeichnet habe, 
ein Ende gefunden hat. Während dieſer beklagenswer⸗ 
then Periode hatte ich die Municipalität von Mas 
drid gegen meine Autorität in Bewegung geſetzt und 
die Municipalitäten anderer bedeutenden Städte wa⸗ 
ren ihrem Beiſpiele gefolgt. Die Empörer verlang⸗ 
ten, daß ich das Benehmen der Miniſter, die mir auf 
eine loyale Weiſe gedient hatten, miß billigen; daß ich 
die Empörung als geſetzlich anerkennen; daß ich das 
Geſetz über die Municipalitäten, nachdem es von den 
Cortes votirt von mir ſanctionirt worden war, an⸗ 
nulliren oder wenigſtens ſuſpendiren; daß ich die Ein⸗ 
heit der Regentſchaft in Frage ſtellen ſollte. — Ich 
konnte die erſte dieſer Bedingungen nicht annehmen, 
ohne mich in meinen Augen herabzuſetzen; ich konnte 
der zweiten nicht beiſtimmen, ohne das Recht der 
Stärke anzuerkennen, ein Recht, das weder die gött⸗ 
lichen, noch die menſchlichen Geſetze anerkennen deſ⸗ 
ſen Eriſtenz mit der Conſtitution unverträglich war, 
wie fie mit allen Conſtitutionen unverträglich iſt; ich 
konnte die dritte nicht annehmen, ohne die Conſtitus 


hattet. 


einziger Troſt, mich Gott und Euch, meinem Vater 
und meinen Kindern, mitzutheilen. — Fürchtet nicht, 
daß ſch mich Klagen und fruchtloſen Beſchuldigungen 
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tion zu übertreten, welche alles das Geſetz nennt, was 
die Cortes votiren und was das Staats: Oberhaupt 
ſanctionirt, und die ein ſchon fanctionirtes Geſetz 
außerhalb der Herrſchaft der königl. Autorität ſtellt; 
ich konnte die vierte nicht annehmen, ohne meine 
Schande anzunehmen, ohne mich ſelbſt zu verurthei⸗ 
len und ohne die Gewalt zu ſchwächen, welche der 
König mir vermacht hatte, welche ſeitdem die conſtitui⸗ 
renden Cortes beſtätigten und die durch mich als ein 
heiliges Pfand bewahrt worden war, das ich geſchwo⸗ 
ren hatte, den Händen der Aufrührer nicht zu über⸗ 
liefern. — Meine Beharrlichkeit, dem zu widerſtehen, 
was anzunehmen mir weder meine Pflichten, noch meine 
Eide, noch die theuerſten der Intereſſen der Monar⸗ 
chie erlaubten, hat über dieſe verheidigungsloſe Frau, 
deren Stimme ſich gegenwärtig an Euch richtet, eine 
ſolche Reihe ſchmerzlicher Prüfungen gehäuft, daß ſie 
in keiner menſchlichen Sprache ausgedrückt werden 
könnte. — Sie werden es nicht vergeſſen haben, Spa⸗ 
nier, ich habe mein Unglück von Stadt zu Stadt ge⸗ 
tragen, überall Beſchimpfung und Schande empfan⸗ 
gen; denn Gott hatte, durch einen ſeiner Beſchluͤſſe, 
die für den Menſchen ein Geheimniß ſind, der Unge⸗ 
rechtigkeit und Undankbarkeit erlaubt, den Sieg davon 
zu tragen. Daher hatte ohne Zweifel die kleine Zahl 
jener, die mich haßten, ſich erkühnt, mich ſogar zu 
beſchimpfen, und daher hatte die große Zahl jener, 
die mich liebten, den Muth ſo ſehr verloren, daß ſie 
mir als Beweis ihrer Zuneigung nur ein ſtilles Mit 
leiden zu Theil werden ließen. Es gab deren, die 
mir ihren Degen anboten, aber ich habe ihr Anerbie⸗ 
ten nicht angenommen, indem ich lieber der einzige 
Märtyrer ſein wollte, als mich eines Tages dazu ver⸗ 
urtheilt zu ſehen, ein neues Martyrologium der ſpa⸗ 
niſchen Loyalität zu leſen. Ich konnte den Bürger⸗ 
krieg anfachen; aber der Bürgerkrieg durfte nicht durch 
mich erregt werden, da ich kam, Euch einen ſolchen 
Frieden zu geben, wie ihn mein Hrez wünſchte, einen 
in der Vergeſſenheit des Vergangenen befeſtigten Frie⸗ 
den. Meine mütterlichen Augen wandten ſich daher 
von einem ſo ſchrecklichen Gedanken ab, indem ich 
mir ſelbſt ſagte, daß, wenn die Kinder undankbar 
ſind, eine Mutter bis zum Tode leiden muß, aber 
keinen Krieg zwiſchen ihnen veranlaſſen darf. — Die 
Tage verfloſſen in einer fo ſchrecklichen Lage; ich ſah 
mein Zepter in ein unnuͤtzes Rohr und meine Krone 
in eine Dornenkrone verwandelt. Meine Kräfte er⸗ 
ſchöpften ſich endlich ...; ich legte dieſes Zepter nie⸗ 
der, ich nahm dieſe Krone von meinem Haupt, um 
in freier Luft zu athmen, als ein unglückliches Schlacht⸗ 


mel⸗ opfer, aber mit ruhiger Stirn, mit ruhigem Bewußt⸗ 


ſein und ohne Vorwürfe in der Seele. — Spanier, 
dies iſt mein Benehmen geweſen. Indem ich es Euch 
darlege, damit es nicht durch die Verleumdung be⸗ 
fleckt werden könne, habe ich die letzte meiner Pflich⸗ 
ten erfüllt. Jene, die Eure Königin war, verlangt 
von Euch nichts mehr, als daß Ihr ihre Töchter lie⸗ 
bet und ihr Andenken ehrt. a 
Marie Chriſtine.“ 


Drei ehemalige preußlſche Officlere im Heere 
des Don Carlos von Spanien"). 

In den Depots der Gefangenen zu Cadix ſchmach⸗ 
teten mehrere Hundert karlſſtiſche Offigiere don den Ex⸗ 
pedietonen des Don Baſilſo, Tallada, Negri u. A. 
Von Zelt zu Zeit wurde durchs Loos eniſchleden, als 
Repreſſalſe erſchoſſen zu werden. So war der Kreis 
immer lichter geworden. Man hat dle Uebriggebliebe⸗ 
nen ſpäter aufgefordert, die Amneſtſe des Vertrages von 
Bergara anzunehmen. Nur drei wurden zu Verräthern, 
die übrigen 138 haben ſich geweigert. Sie ſchrieden 
an Cabrera, baten ihn, wenn es möglich ſel, fie aus: 
juwechſeln, fie wollten als Gemeine dienen, ſchworen 
ober zu gleicher Zeit, cher alle zu ſterben, als je ihre 
Ehre zu beflöcken. Mit dieſem Brief in den Händen 
und Thränen in den Augen, ſchwor ſeinerſelts Cabrera, 
diefe Braven olle zu retten! — Es war jedoch Vor⸗ 
ſicht nöthig. Nur nach und nach konnte dies geſche⸗ 
ben. So wurde auch ein junger Hannoveraner, vor⸗ 
mals preußiſcher Offizier, Auguſt von Göben, ausge⸗ 
wechſelt, und treu dis zum letzten Augenblicke focht er 
unter Cabreras Banner. Beinahe fünf Jahre in kar⸗ 
lüſtiſchen Dienften, hatte Göben dennoch nut zwei Ger 
fechte mitgemacht, denn er wurde jedesmal ſtark vers 
wundet und gerleth jedes mal in feindliche Gefangenſchaft. 
In Cadix traf ihn zweimal das Loos, erſchoſſen werden 
zu ſollen, der en liſche Conſul daſelbſt hat ihn aber im⸗ 
mer dleſem Geſchicke entzogen. An Arm und Fuß faſt 
gelähmt, die blöden Augen durch eine grüne Brille ger 
ſchützt und mit herunterhängendem Kopfhaar tritt die lange 
hagere Figur vor Cabrera, der ihn einige Male miß⸗ 
trauiſch von oben bis unten mißt und ihn ſtehen laßt. 
Dies beſtimmt Göben, in Catalonien bei dem Gra⸗ 
fen de Espanna beſſere Aufnahme zu ſuchen. Nach 
ermüdendem „Marſche, denn er ben de — es 
zu Fuß zurückgelegt, zieht er in Berga ein. So: 


gleich wird er auf Befehl des alten Grafen in Ar⸗ 
Aus: Fabrerd. Fr ? 

) Aus: Cabrera. Fri aus dem ſpani⸗ 
ſchen Bürgerkriege von th. Baron von 


i 
Rahden.“ Frankfurt a; M., Ir, Wilmars, 1840, 


= Fi 


reſt geworf 
vor anna. „Ich habe Sie geſtern arretiren laſſen, 


denn Ihre Erſcheinung war mir widrig; ich hielt Sie 
für einen Franzoſen. Sie ſind aber ein Preuße, und 
ich kann meinen Jerthum durch nichts Anderes gut 
machen und die Achtung vor dem bloßen Namen 
nicht beſſer bethätigen, als Sie hiermit zu meinem 
Adjutanten zu ernennen. Sie werden von nun an 
in meinem Hauſe wohnen.“ Man mag ſich des ar: 
men Goͤben Freude denken; endlich glaubte er fein 
Mißgeſchick beſchworen. In der naͤchſten Nacht wird 
Graf de Espanna, fein Schutzherr, ermordet. Hier⸗ 
auf wandert Göben wieder nach Aragon zurück, er 
hatte gehort, ich ſei in Morella. Man kann ſich 
meine Freude denken, einen braven Landsmann, von 
dem ich ſchon fo vier Gutes wußte, aufnehmen und 
1 zu konnen. Ich ſtellte ihn den nächſten Tag 
Cabtera mit der Bitte vor, Goͤben im Geniecorps 
zu placiten. Cabtera maß den Vorgeſtellten — und 
ſchlug mir meine Bitte rund ab. Es geſchah dies 
zum erſten Male. Abends ſprach ich nochmals mit 
dem General allein. „Höre! dieſer Menſch ärgert 
mich mit feiner Beille; ich muß jedem frei ins Auge 
ſehen koͤnnen!“ ſagte er mir. „Doch Sie moͤgen 
ihn als Adjutanten bei ſich behalten.“ Nach drei 

ochen ſchon verließ ich Morella und den wackern 
Göden. Ich hatte ſeit dem Anfange Mai's nichts 
mehr von ihm gehört, jetzt weiß ich, daß der brave 
Goͤden im letzten ſchrecklichen Kampfe in Aragon 
abermals ſtark bleſſirt und gefangen wurde. Eben iſt 
er als Oberſtlieutenant, als armer Carliſt, aber reich 
an Ehre und Wunden im Vatechauſe angekommen. 

Noch zweier andern jungen Landsleute, die füt 
die Rechte der Legitimitaͤt in Spanien tapfet foch⸗ 
ten und ſich verbluteten, muß ich hier gedenken, wenn 
auch ihr Heldentod in eine frühere Epoche meiner 
ſpaniſchen Erlebniſſe falt. Es iſt dies meine Pflicht, 
und ihre Erfüllung thut dem Herzen wohl. 

Otto von Rappard, früher preußiſcher Garde⸗Ka⸗ 
vallerie⸗Offizier, im Frühjahr 1837 mit uns hinaus 
in die heiße Koͤnigs⸗Expedition gezogen; in der erſten 
Schlacht bei Huesca den 24. Mai fiel er; eine 
Büchſenkugel hatte ihm die ſchoͤne männlihe Stirn 
zerſchmettert! Seine Landsleute fanden ihn nackt und 
entſtellt unter den Leichen auf dem Schlachtfelde und 
begruben ihn dort unter den Cypreſſen eines nahen 

irchhofes in fremder Erde. Sein ſchoͤnſter Leichen⸗ 
fein war der Sieg und folgender Brief, den Gene⸗ 
ral⸗Lieutenant Graf v. Madeira — der Bapard ums 
ſers Herres genannt — den andern Tag an mich 
richtete: „Volre jeune ami Rappard est mort hier he- 
roiquement. Dix pas de Tennemi, une balle Pa atteint 
au front. Petois tout pres de lui et veuillez croire, 
Monsieur, que je pleure autant que ses compatriotes la 
perte d'un officier distingué que brave.“ ; 

Bernhard von Pleſſen, früher preußiſcher Offizier, 
diente ſchon ſtit einem Jahre in der carliſtiſchen Ar: 
mee, als ich in den Nordprovinzen ankam. Er hatte 
die Waffe der Artillerie gewählt und bei der letzten 
Belagerung von Bilbao ſich durch eine ſeltene Kalt⸗ 
biätigkeit und Nichtachtung der Gefahr hevorgethan. 
Er wurde in der unglücklichen Chriſtnacht 1836 ge: 


fangen und vom Feinde ſchrecklich mißhandelt. Spaͤ⸗ 


ter ward Pleſſen ausgewechſelt und folgte der koͤnig⸗ 
lichen Expedition. Da aber am Arga ſchon die; „bal 
terie volante“ zurückbleiben mußte, nahm er im Tref⸗ 
fen von Guiſona an dem Infanterie⸗Gefecht freiwil⸗ 
gen Antheil. Eine Kanonenkugel hat ihn jedoch gleich 
im erſten Momente feines Vorgehens getöͤdtet. 


Niederlande. 
Amſterdam, 22, Nov, Das Programm für die 
Huldigung iſt erſchlenen. Ihre Majeftäten halten am 
27ſten d. Mis. Idren feierlichen Einzug in die hieſige 
Hauptſtadt; am 28ſten findet die Huldigung ſtatt, dann 
Gala⸗Diner bei Hofe, wozu alle Mitglieder der Gene: 
ralſtaaten geladen werden. Abends allgemeine Illumi⸗ 
nation. Am 29ften Diner bei Hofe, wozu die fremden 
Geſandten geladen werden. Am Ofen Gala = Vorſtel⸗ 
lung im Stadt⸗Theater. Am I. Dezember Konzert in 
Felix Meritis. Am 2ten Ball del Hofe. Am Iten 
Franzöſiſche Vorſt lung im Stadt⸗ Theater. Am Aten 
Italieniſche Oper im Stadi⸗Theater. Am Sten Rück⸗ 
kehr Ihrer Majeſichen nach dem Haag, wo am Tien 
Hofball fein wird. 
ATIt alien. 


Rom, 16. Nov. Der heilige Väter, welcher 
"bereits; vor mehreren Tagen den Vatſcan bezogen hat, 


erthellt wlederum tägliche Audienzen und fährt täglich 
aus, fo daß man hiernach ihn für vollkommen wieder⸗ 
hergeſteut halten muß. Wie man fagt, ſoll er geſon⸗ 
nen fen, zum 7. nächſten Monats eln auß rordentli⸗ 
ches Confiftorium zu verſammeln, in welchem drei Prä⸗ 
laten zu Kardinälen ernannt werden dürften. Man be⸗ 
zeichnet den Biſchaf von Werbe, Monſignore Pianetti, 
und den Aſſeſſoe der Jsqgafſirlon, Monſignore Bell. 
— Schon unterm 20. v. M. berichtete ich, daß dle 


Erlaubniß zu der Vermähtung des Grafen De⸗ 


midoff mit der Tochter des Fürften von Montfort un- 
ter den üblichen Formalltäten von der Kirche erthellt 


worfen. Den andern Morgen führe man ihn 


ng 
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und darauf die kirchliche Einſegnung in Florenz vollzo⸗ 
gen worden fel. Seit das neue Ehepaar ſich hier de⸗ 
findet, find nun gehäffige Gerüchte in Umlauf geſetzt 
worden. Man behauptet nämlich, die Bedingung, daß 
die Erziehung der Kinder dieſer Ehe in der römiſch⸗ka⸗ 
tholiſchen Religion geſchehen müſſe, wäre in der Dis⸗ 
pens völlig ausgelaſſen, und dleſes durch eine große 
Geldſumme bewlikt worden. Unſer würdiger Staats ſt⸗ 
kretär, Kardinal Lambruschink, hat ſich daher veranlaßt 
gefunden, durch ein offizielles: Schreiben an alle frem⸗ 
den Diplomaten biefe verleumderiſchen und chrenrührigen 
Gerüchte als reine Unwahrheiten zu bezeichnen, und zu⸗ 
gleſch zu bewelſen, daß dieſer Diepens in aller geſetzlich 
vorgeſchriebenen Form abgefaßt, und für Stempel, Kanz⸗ 
leigebühren, Porto ꝛc. Summa summarum 9 Fran⸗ 
ken, ſage neun Franken, bezahlt fei, daher völlig gratis 
ertheilt wurde. (A. 3.) 


Griechen lan d. 

Athen, 12. Nov. Durch Eſtafette erhlelt geſtern 
die Regierung die Anzeige, daß der Phalanglten⸗Obriſt 
Valenzias an dir theſſalſſchen Gränze mit 300 bis 400 
Mann in das türkiſche Gebiet gedrungen tft, 
ohne dazu (wie ſich von ſelbſt verſteht) den mindeſten 
Auftrag erhalten zu haben. Unſere Polltiker wollen 
ſchon wiſſen, daß dieſer Obriſt durch fremdes Geld zu 
feinem Schritt verleitet worden ſei, damit die Türkel, 
auch auf dleſer Gränze beſchäftigt, ihre Streitkräfte ge: 
gen Ibrahim Paſcha mindern müffe. (A. 3.) 


Lokales und Provinzielles. 


Breslau, 30. Novbr. Still und geräuſchlos iſt 
diesmal der 29. November vorübergegangen, ohne jene 
Feler, welche ſelt dem Jahre 1832 alljährlich ſich mit 
immer geſtelgerter Theilnahme wiederholt und die akade⸗ 
miſche Jugend unter den Fenſtern ihres Dr. David 
Schulz verſammelt hat. Wie wir vernehmen, hat die⸗ 
ſer allgemein geachtete Lehrer den Fackelzug, der von 
den Studtrenden der evang. theol. Fakultät auch für 
dies Jahr wieder vorbereitet wurde, auf die zarteſte 
Weiſe, aber entſchleden abgelehnt; gleichwohl haben feine 
dankbaren Schüler nicht unterlaſſen können, feinen. Gr: 
burtstag wenigſtens durch einige Aeußerungen der Doch: 
achtung und berzlichen Theilnahme, nämlich durch Ueber⸗ 
reichung eines lateiniſchen und deutſchen Gedichtes, aus⸗ 
zuzeichnen. EB €, 

TE e Titel: Sinfonia Eroiea von L. v. 
Beethoven, componirt und rabirt. von Lor. Cloſen, iſt 
zunächſt als Erinnerung an das Düſſeldorfer Muſikfeſt 
das erſte Blatt einer weiteren Reihenfolge von der Hand 
eines bis jetzt wenig gekannten Düſſeldorfer Künſtlers er⸗ 
ſchienen und bier eingetroffen, der feinen Gegenſtand in 


bedeutungs vollem Style dichteriſch und muſikallſch auf⸗ 


faßte und uns den großen Melſter der Tonkunſt in ei⸗ 
ner bildlichen Muſik von Geſtalten lebhaft vor Au⸗ 
gen führt. — Es iſt dieſes Blatt, wie ein competenter 


Kunſtrichter behauptet, in dem ſchöpferiſchen Kreiſe der 


neueren Kunſt eine merkwürdige, angenehm überrafchende 


Produktion; die zarte und angenehme Radirung hat in 


techniſcher Hinſicht Einiges von den deutſchen Altpätern 
Joſſe Amman und des Virg lius Solis und wird den 
Liebhabern folder Blätter einen fhönen Genuß bereiten. 
Ein teigefügtes Texiblatt giebt in Verſen die Etläute⸗ 
rung des Ganzen. ; 
Mit Erlauben i 65. 

Einige Kritiker oder vielleicht auch Nicht⸗Kriti⸗ 
der haben kurzlich in der Breslauer Zeitung das 
Publikum durch ihre Recenſionen über die muſikali⸗ 
ſchen Leiſtungen des Kuͤnſtlet⸗Vereins fo ins Unklate 
und Verworrene geführt, daß ein ſchlichtes aber wah⸗ 
res Wort eines Muſikers wohl hier am rechten Orte 
fein durfte. In dem einen Auffage wird das eifrige 
Bemühen und Beſtteben des Direktors und deſſeu 
Glieder ziemlich gering angeſchlagen, Aeußerlichkei⸗ 
ten, nicht die wahre Tendenz der Kunſt, werden be⸗ 
ſprochen; in dem andern wird der Direktor wieder zu 
einem Gott, und ſeine Glieder zu Halbgoͤttern erho⸗ 
ben, Eins wie das Andre iſt Unrecht. Der Contra⸗ 
Kritikus legt einen gewaltigen Maaßſtab ohne alle 
Rückſicht auf hiefige Verhaͤltniſſe an, und wunſcht 
unfere Konzerte, fo, wie in Berlin, unter Leitung des 
über 30 Jahre geübten Dirigenten Spontini, der alle 
Mittel hat; z. B. tuͤchtig begabte Virtuoſen für. je⸗ 
des Inſtrument, ſehr gute Tonwerkzeuge, eine Bi⸗ 
bliothek, reich an Klaſſikern, und die baaren koͤnigl. 
Gehalte, die es ihm moͤglich machen, ſein ganzes 
Thun auf das Eine hinzurichten. Von dieſem Allen 
ſteht uns Wenig zu, außer daß jedes Mitglied für 
6 Konzerte und 18mal Zſtuͤndige Proben 12 Nehlr. 
erhält, der Direktor begnügt ſich vorläufig mit der 
Ehre. Viel, ja weit mehr wie alle Kapellen Deutſch⸗ 
lands, leiſtet der Künſtlerverein, wenn man bedenkt, 
wie viele Glieder ſich muͤhſam des Brodtes wegen 
für ſich und ihre Familien mit Geiſt und Nerven 
toͤdtendem Muſik⸗ Unterricht den Tag über en 
Andere durch Garten» und Tanz⸗Muſik, wo a 105 


8 ird f 
der Sinnlichkeit und der Luſt dere herabziehen 


‚Kunftgefüht in das Gemeine und Nie 


ten immerhin in 


muͤſſen, und doch werden ſie durch ihren Direktor, 
durch deſſen unermüdlichen Eifer und Würde für die 
Kunſt fo gehoben, daß ſie ſehr viel Tuͤchtiges und 
Erfeeuliches geleiſtet haben. Ferner ſoll in den Kon⸗ 


zerten, vom ſel. Kapellmeiſter Schnabel dirigirt, Dafr 


ſelbe, oder gar mehr geleiftet worden ſein. Ich, ein 
eifriger Verehrer meines Lehrers Schnabel, unter 
deſſen Leitung ich die Konzerte 10 Jahre mitgeſpielt 
habe, muß das entſchieden verneinen, trotz aller Pier 
tat für den tuͤchtigen Componiſten und Muſikdirektor 
Schnabel. Schnabel war ein Direktor, von allen 
Muſikern geliebt und verehrt, wie wohl Keiner vor 
und nach ihm, fuͤhrte Simfonien nach einer oder zwei 
Proben, groͤßtentheils ohne Partitur, ohne die eine 
geiſtige Auffaſſung und Durchdringung der Compoſi⸗ 
tion gar nicht moͤglich iſt, auf, waͤhrend Wolf, zwar 
als äußerliche Erſcheinung uns keineswegs fo lieb wie 
Schnabel, doch aber als ein geiſtreich theoretifch und 
praktiſch gebildeter Künſtler, der Leib und Leben der 
Kunſt opfert, von uns anerkannt und geehrt, erſt eine 
Zſtuͤndige Probe mit Saiteninſtrumenten, und dann 
noch eine mit dem Geſammtorcheſter hält. Welcher 
Eifer, welche Ausdauer, welches Erfaſſen und Ein: 
dringen der Compoſition dem Herrn Wolff zugeſtan⸗ 
den werden muß, und von dem Auslande zugeſtanden 
wird, kann nur von Gewiſſen von der Kunſt begrif⸗ 
fen und gewürdigt werden; darüber iſt mit Perſonen, 
wozu viele Rezenſenten mit zu rechnen ſind, nicht zu 
ſprechen. Sind ſie es nicht, die am meiſten in Konzer⸗ 
ten durch ihr Kunſtgewaͤſch das Publikum bei den 
ſchoͤnſten und rührendften Stellen ſtoͤren, und es mit 
aller Gewalt aus dem Kunſthimmel herabziehen ? 
Auch die Quartette von Naß ſollen beſſer geweſen 
fein, als die des Kuͤnſtlervereins; hier zeigt aber der 
Rezenſent, daß er gar nichts von Muſik verſtehen 
kann, verwechſelt ein Violinſolo mit Accompagnement, 
3 andere Stimmen, wo er dann Recht haben konnte; 
das Quartett ſetzt das tiefſte Studium und viele 
Proben voraus, die Partitur war dem Naß eine terra 
incognita. — Adieu, Contra⸗Rezenſent. Sie mein lies 
ber übertriebener Lobertheiler, ſeien Sie ein andermal 
in Betreff unſer vorſichtiger, es iſt nicht fein, ein 
Inſtitut auf Koften Andree fo erheben zu wollen, 
andere tuͤchtige Leiſtungen darnieder zu treten, Gott 
bewahre uns vor Egoismus, dieſer Peſtſeuche, die ſich 
hier in Breslau gar zu gern ihre Wohnung bauen 
möchte und das Gedeihen der Kunſt hindert. 
ne . (rt Freudenberg. 
Alles mit Maß. l 

Alles mit Maß und vernünftige Leute verſtehen auch 
Spaß, aber er muß ſeine Grenzen haben! Auch un⸗ 
ſer deutſches Vaterland, dem man viel zu⸗ und noch 
mehr abſpricht, hat ſeine Grenzen und wird ſie zu be⸗ 


haupten wiſſen, ganz fo, wie es im Rheinland⸗Liede ein⸗ 


fach, kraͤftig und zeitgemäß, daher fo anklingend, aus: 
geſprochen iſt. x 

Als Nicol, Becker dies Manifeft den Herzen und 
Kehlen ſeiner Volksgenoſſen emhauchte, da ſchien der 
Zeltpunkt eines Rheinüdergangs von jenſeits näher ge⸗ 
rückt, als jetzt, wo der Frledensbeſtand größte Wahr⸗ 
fbeinlichkeit gewonnen hat. Zudem wohnt jener ſchlichte 
Sänger in der Nähe des muthmaßlich erſten Zuſam⸗ 
mentreffens und hätte, um feine Ledesklänge auch mit 
der Klinge zu vertreten (fo hoffen wir von ihm, weil 
er zuerſt das Wort zu führen — wagte) gewiß dle 
friedliche Schreiberfeder ſofort gegen den Degen ver⸗ 
tauſcht. Wenn aber nun allerlei Eintags ſchmetterlinge 
ſich an die Blüte biefes ächten Volkslledes anniften und 
ihren verun reinigenden Senf dazutragen, fo üderſchreltet 
dies die Grenzen des Bedürfaiſſes und der Empfaͤng⸗ 
lichkeit und übertüncht das klare ſchöne Original mit 
den unrelnen Deckfarben äffeſcher Nachahmungsſucht, 
ſchälerhafter Eitelkeit und wohl gar einer, ſich in Phra⸗ 
fen verpuffenden, verdächtigen — Courage! Ganz fo 
ward auch damals die an ſich ſo zweckmäßlg einfache 
und malerſſche Burgunden⸗Tracht, als ſie ſchon nahe 
daran war, zur deutſchen Volkstracht zu werden, — 
mehr, als durch ſpätre Interdikte, dadurch in Mißkre⸗ 
dit geſetzt, daß ſie zumeiſt von allen Gebrechlichen und 


Schwächlichen in's Theatraliſche verpuge zur Schau ge⸗ 


tragen wurde. Wenn jetzt immer noch neue Barden 
ſich vordrängen, nicht gerade an den Mdein, ſondern in 
die Zeltungsreſhen, und in den von der Gefahr entle⸗ 
genſten Gegenden ihre provinz ellen Gänſeklele ererciren 
zu Supplementen und Machträgen (in unſter ohnehin 
fo. nachtragträchtigen an jenes durchaus abge⸗ 
ſchloſſne runde Lied, fr ſolch Bemühen, auch je: 
nes National⸗Lied zu mm Probinziallaut herabzuſetzen, 
nur kläglich und als eine geſch äftige Thporhelt oder Tho⸗ 


kelt erfheinen, 
tengefi 9 


38 Reimermeiterungen 
is und eine 
iſt frelich nicht 


gen eine Herausforderung unſerer⸗ 

Imſlerung ihrer Grenzen ſehn follten, 

1a und auf die Gefahr könn⸗ 

1 allen Lokalblättern noch einige ortsbe⸗ 

zügliche Strophen angeleimt werden, denn der eigents 
(Fortſetzung in der Beilage.) 


e e Mit zwei Beilagen, 


unſte weſtſchen Grenznachbaren in ſol⸗ 


| 


Erſte Beilage zu Ne 


Dienſtag den 1. December 1 


(Fortſe bung.) 

liche ſeßhafte Kern des Franzoſenvolkes will auch nur, 
was jedes felbfiftändige Volk für ſich zu fordern glei⸗ 
ches Recht hat; naturwüchſige, von Außen ungeſlörte, 
Entwickelung feines Culturganges! Der Spreu aber 
iſt es nicht fo um thatkräftiges Handeln nach Außen, 
um Krieg und Eroberung, zu thun, als eben nur um 
— Randal, ſei's draußen, oder drinnen. „Randal! 
Durcheinander! nieder mit der Langenweile!“ Das iſt 
ihre pausbädige Loſung; da fie aber ſtets die Rockſchöße 
in der Hand haben, um der Conſcriptlon zu entrinnen, 
ſo haben wir ſie doch ſchwerlich zu fürchten und brau⸗ 
chen zumal keine weitern Flußlieder gegen fie. Kommt 
Zelt, fo kommt auch der Liederrath immer noch zurecht, 
zumal allem Anſchein nach es ſchon längſt denen nicht 
an Rath fehlt, von welchen als Eingeweihten der Haupt: 
rath ausgehn muß. Und heiſcht dieſer Roch die That, 
dann wird Wirkſameres und Eindringlicheres kommen, 
als wenn alle deutſchen Flüſſe ihre Sänger aufböten 
von den großen Rhein⸗ und Oderſkalden dis hinab zu 
den kleinſtin Klodnitz⸗ und Oſtroppaſängern! Das Rau⸗ 
ſchen der deutſchen Stromwellen ſelbſt mit Paufen- und 
Pfeifenſchall der Kanonen wird den Feinden dann ſchwer⸗ 
lich wie ſympathiſtrende Einladung klingen, ſollten 
fie’ wirklich fo wollen. 

Doch möge jede feindliche Einladung an meftliche 
und jede freundliche Beſuchsbitte am öſtliche Außenleute 
noch recht lange gleich fern bleiben zum Beſten jedes 
Bürgers und Landmannes! So können wir immer 
noch ſcherzend fragen: wer find die nachkrächzenden Ra: 
ben, find fie drüben, oder — üben? — 

Gleiwitz (in Oberfhufien), den 27. Nov. 1840 

Dr. Karl Schramm. 


Die Ober⸗ Schleſiſche Eiſenbahn. 

Da nach der öffentlichen Bekanntmachung des 
Comités die Ausführung dieſes für die Provinz ſo 
wichtigen Unternehmens in Kurzen ins Leben treten 
ſoll, erlaube ich mir auch meine Anſicht auszuſpre⸗ 
chen, in der Hoffnung, daß das Werk dadurch gefoͤr⸗ 
dert werden moͤge. 

Eiſenbahnen haben einen dreifachen Zweck: 

1) Sie befördern und vermehren das Reiſen und 


2) Sit bienepten die Kastens uns mazl 


chen den Transport ſchneller und zu jeder 
Zeit möglich. { 

3) Bieten eine vortheihafte Gelegenheit dar, 
Kapitale nutzbringend anzulegen. 

Fuͤr Ober⸗Schleſien iſt der erſte Punkt beſonders 
wichtig. — Schon jetzt ſind bedeutende Breslauer 
und Berliner Kapitale in Bergwerksunternehmungen 
angelegt, und dies würde ſchon in weit größerer Maſſe 
geſchehen fein, wenn Ober- Schleſien näher lͤge und 
der Breslauer Kapitaliſt feine Werke ſeldſt kontrolli⸗ 
ren könnte. Wer die Verhaͤltniſſe jener Gegend kennt, 
wird mir nicht Uncecht geben, wenn ich behaupte, 
daß der Verkehr ſich daſelbſt in den mächften zwanzig 
Jahren verdreifachen muß. 

Dieß kann indeß nur da ſtattfinden, wo. Stein: 
kohlen vorhanden ſind, da alle Fabrikation auf Brenn⸗ 
material beruht. Diejenigen Werke, welche auf Holz⸗ 
Kohlendetrieb bafirt find, find wenig oder gar keiner 
fernere Ausdehnung fähig. 

Königshuͤtte, Mislowitz, Nikolai und Pleß find 
deshalb die wichtigſten Punkte. Nicht weniger we⸗ 
ſentlich iſt aber auch der Verkehr mit Rotibot, Leob⸗ 
ſchüͤtz Neuſtadt, dem bevölkertſten und fruchtbarſten 
Theile Oder⸗Schleſiens, fo wie mit Maͤhren und 

izien. 

3 dem Waaren⸗Verkehr find zwei Geſichtspunkte 
aufzufaßen: die Billigkeit aud die Schneligkeit. 

Es unterliegt keinem Zweifel, daß die Eiſenbahn 
überall auf großen Strecken mit der Landfracht kon: 
kureiten kann. Während der Fuhrmann Y, bis 1½ 

br. pre Centner und Meile haben muß, um zu be⸗ 
heben, dann die Eifenbapn mit, Sgr. pro Gent: 
Meile völlig zufrieden ſein. h 
Die — — — Koſel nach Breslau hinge⸗ 
gen iſt nur 1 bis 2 Pf. pro Centner und Meile, 
und hierbei kann die Eiſendahn nicht beſtehen. 

In allen denen Fällen, wo es nicht ſowohl auf 
ſchleunigen Empfang ais Billigkeit ankommt, wird 
1 Beffefeogı adh 

Zink, der mit erſtem Wafer on Koſel verladen 
wird, kommt zur Weiterde . ach Stettin 
und Hamburg ganz zu rechter ing n 1 0 
und (mit einzelnen Ausnahmen Zeit in Breslau an 
mand ½ Sgr. Fracht pro & nn raabit gewiß Nie: 
früher zu haben. Später im Jahr 
Verhältniß anders, der Schifperkehr halter ſich das 


zwiſchen Koſel 


und Breslau iſt zuweilen ganz unterbroche 
man in Breslau niederwärts fortwähre 


n, während | oder 5 / : a 
nd abladen Wenn die Eiſendahn ihre Fahrpreiſe mit denen 
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kann, obwohl bei kleinem Waſſer Zink nur ſelten die 
höhere Fracht tragen kann. Eiſen, in den gewoͤhnli⸗ 
chen Sorten, iſt in derſelben Lage, während fuͤr 
beſondere Nummern häufig Bedurfniß eintritt, wel⸗ 
ches zu höheren und ſeldſt Landfrachten befriedigt 
werden muß 

Kohlen koͤnnen nur zu billigen Frachten befoͤrdert 
werden, und hier kann die Eiſendahn nicht mit dem 
Waſſertransport konkurriren. Dagegen ſtellen ſich die 
Verhaͤltniſſe für den Getreide. Transport anders. — 
Beim Eintritt einer Getreideconjunktur langen die 
Schiffsgefaͤße zu ſchneller Beförderug nicht zu, die 
Kahnftacht ſteigt uͤbermaͤßig, und gewoͤhnlich treffen 
die von Ober- Schleſien verladenen Getreideſendungen 
um 8 bis 14 Tage ſpaͤter in Stettin ein, als von 
Breslau, was ein großer Nachtheil iſt. Die Unge⸗ 
wißheit, ob die Verladung uberhaupt moͤglich fein 
wird, noͤthigt den Spekulanten auf Schaden bedacht 
zu nehmen und deshalb niedrigere Preiſe anzulegen. 
Alle dieſe Umſtaͤnde machen es wahrſcheinlich, daß 
man zu Getteide⸗Transpocten der Eiſen bahn häufig 
den Vorzug geben würde. Ratibor, Leobſchuͤtz und 
Neuſtadt find die Getreide⸗Diſtrikte, welche gewoͤhn⸗ 
lich auch die Bergwerkegegenden und einen Theil des 
rechten Oder⸗Ufers verſorgen. 

Die Erfahrung lehet endlich, daß Perfonendeför- 
derung die wichtigſte Einnahme⸗Rubtrik dei Eiſendah⸗ 
nen iſt, und daß von dem pekuniaͤren Geſichtspunkte 
der Aktionäre aus detrachtet, dieſe beſonders zu de⸗ 
ruͤckſichtigen iſt. 1 

Die von dem Comité vorgeſchlagene Richtung der 
Bahn hat den Nachtheil, daß hr wenig fruchtbas 
res und devölkertes Land (bei Malapane) durchſchnei⸗ 
det, daß fie die fruchtbaren Theile Ober: Schleſiens 
nicht berührt und den Weg nach Wien um 17 Mei⸗ 
len verlängert, fie kann nur auf einen kleinen Theil 
des Metall- und noch weniger Kohlen⸗Transports und 
eben fo auf einen nur mäßigen Perfonen » Verkehr 
rechnen. Ganz anders ſtellt ſich die Sache, wenn 
man die Bahn laͤngs der Oder uͤber Ratibor auf 
dem kuͤrzeſten Wege nach der Ferdinands Nordbahn 
führt, und durch einen Seitenfluͤgel uͤder Koſel oder 
Dünen, Mens, Koͤnigshuͤtte und Mislowitz das 
mit ndet. Eine fo N * 
Verkehr rechnen . 
aber auf den ganzen Verkehr von Ratibor, 
Leobſchütz, Neuſtadt, Mähren und Wien; 
ferner auf den ganzen Metall- und Kohlen: 
Verkehr von den Bergwerken nach der Oder, 
und den Getreide-Transport von Ratibor 
nach den Bergwerken. Sie hat daher wahrſchein⸗ 
lich dreimal ſo viel Verkehr als die Erſtere und 
wird hoͤchſtens vier Meilen länger, da der Bau von 
Mislowitz nach Oswienczin fuͤglich unterbleiben kann. 
Wird die Warſchauer Bahn ſpaͤter längs der Graͤnze 
geführt, ſo iſt eine Verbindung mit derſelben auf 
kürzeerm Wege von Mislowitz aus leicht möglih, — 
Man darf nicht befürchten, daß deshalb Waaren 
und Reiſende einen andern Weg nehmen werden, ſie 
fallen der Bahn bei Mislowitz jedenfalls zu. — 
Mit Ausnahme der Eiſenwerke an der Malapane 
liefert jene Gegend keinen wichtigen Verkehrs-Ge⸗ 
genſtand fuͤr die Eiſendahn, und dieſe Werke, auf 
Holzkohlen daſirt, find keiner Ausdehnung fähig; 
dagegen würde die von mir vorgeſchlagene Linie Gleis 
witz und die Eiſenwerke an der Klodnitz und Birawa 
berühren, was mindeſtens eben ſo wichtig iſt. 


Für die Huͤttenbeſitzer etwäͤchſt der große Vortheil, 
daß ſie ihre Produkte in Koſel oder Birawa nieder⸗ 
legen und nach Willkühr Waſſer⸗ oder Eiſenbahn⸗ 
Fracht benutzen koͤnnen, und die Kohlen koͤnnen mit 
erſtem Waſſer von da abgehen, was bisher nicht 
moͤglich war, weil der Klodnitz⸗Kanal drei Wochen 
fpäter aufgeht. — Die Aktionäre aber erhalten ge: 
wiß die doppelte Rente von ihren Kapitalen. 


Bel der großen Wichtigkeit ſchneller Perſonenbe⸗ 
förderung, muß meiner Anſicht nach die Bahn ganz 
auf Dampfbetrieb eingerichtet und in moͤglichſt gra⸗ 
der Richtung durch die Bergwerks Diſtrikte geführt 
werden, fie kann dann füͤglich durch Pferde mit den 
einzelnen Werken in Verbindung geſetzt werden. 

Man hat die Behauptung aufgeſtellt, i 
Umweg von 16 Meilen nichts e Be 

Es leuchtet aber ein, daß das Meifsaelt der 
Tour von Wien nach Breslau dap ie; 5 
dis 5ten Theil geſteigert wird, und daß man minde⸗ 
ſtens 4 Stunden mehr Zeit braucht; die Reiſe von 
Wien. kann im Sommer anf direktem Wege in ei⸗ 
nem Tage oder in 16 Stunden fuͤglich abgemacht 
werden, wahrend man auf dem Umwege die Nacht 
den andern Tag zu Huͤlfe nehmen muß. — 
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der Perſonenpoſt, die beilaͤufig geſagt, noch einer fer: 
neren Ermäßigung fähig find, ohngefähr gleichſtellt, 
fo zahlt man, wenn man die Ferdinand⸗Nordbahn bei 
Maͤhriſch⸗Oſtrau verläßt und direkt nach Oppeln fͤͤhtt, 
bedeutend weniger und verliert an Zeit wenig oder 
nichts, weil die Reiſe ohne Gefahr auch in der Nacht 
gemacht werden kann; die Eiſenbahn verliert daher 
den groͤßeren Theil der Reiſenden, welche von Wien 
und Mähren kommen für die ganze Strecke von 
Berun bis Oppeln. 


Es iſt öffentlich ausgeſprochen worden, das Co⸗ 
mite ſei nicht befugt, den urſprünglichen Plan zu Ans 


dern; dagegen leuchtet aber ein, daß das ganze Un⸗ 


ternehmen nur gewinnen kann, wenn die zweck⸗ 
maͤßigſte Linie gewählt wird, die die meiften Intereſ⸗ 
fen vereinigt. Die patriotiſchen Männer, welche an 
der Spitze deſſelben ſtehen, haben das unbezweifelte 
Recht, dies zu prüfen, um fo mehr, da die ganze 
Summe noch nicht gezeichnet iſt. Folgende Zuſam⸗ 
menſtellung der Fracht⸗Verhältniſſe wird meine Bes 
hauptungen hinſichtlich des Metall: und Kohlen⸗Ver⸗ 
kehrs rechtfertigen. 
Fracht von Koͤnigshütte nach Breslau: 
1) Ganz per Eiſenbahn, 

Zink u. Eiſen 4 Pf. pro Gentn, u. 

Meile, 25 Meilen. . 8 ½ Sgr. pro Centn. 
Kohlen 3 Pf. pro Centn. u. Meile 

pro Tonne 3½ Centn. . . 217% Sgr. pro Tonne. 

2) Auf dem gewoͤhnlichen Wege. 

Zink⸗ u. Eiſen⸗Landfracht bis 

Gleiwitz, 3 Meilen .. 1 Sgr. 6 Pf. 
Zu Waſſer von Gleiwitz nach 

Breslau. 


5½ 7% Sg. 

Kohlen⸗Landfracht bis Glei⸗ 2 4 S 
witz pro Tonne. . . 5 Sgr. 

Von Gleiwitz nach Breslau 10—15 Sg. 


N 15 —20 Sgr. 
3) Per Eiſenbahn nach Koſel oder Virawa und von 
da zu Waſſer. 

Zink u. Eiſen 4 Pf. p. Cent⸗ 
ner u. Meile, 8 Meil. 2 Sgr. 8 Pf. 
Zu Waſſer von Koſel nach 
Breslau 1 Sgr. 6 Pf. dis 3 Sgr. 
4½%— 5, S 
Kohlen 3 Pf. pro Centner % 0 , 
und Meile, 8 Meilen 
3½ Centner .. . . 7 Sgr. 
racht v. Koſel nach Breslau 5— 10 Sgr. 


12-17 Sgr. 
C. G. Kopiſch. 


Mannichfaltiges. 


— Lamennals iſt nicht über fünf Schuh hoch; 
er iſt hager, tiefe Falten laufen über ſeine Stirn und 
geben feiner Phyſiognomſe einen Ausdruck von kränktl⸗ 
cher Traurigkeit und Bitterfeit, von Mißtrauen und 
Verachtung. Sein Haupt neigt ſich vorwärts, ſein 
ſchwarzes Haar iſt kurz abgeschnitten; feine ebenfalls 
ſchwarzen Augen ſind matt, irren zerſtreut umher, und 
ſind doch zugleich durchdringend; es iſt, als könnte man 
die Geſchichte ſeines Lebens und die Stürme, welche es 
bewegt haben, darin leſen. Seine Wangen ſind hohl 
und bleich. Rouſſeau am Ende feines Lebens mußte 
ihm gleichen; jedoch hat ſein Mund etwas von dem 
Munde Voltalte's, und mehr noch von dem Munde 
Dantes. David dot feine Büſte verfertigt; fie IR eln 
Meiſterſtück von Kunſt und Wahrheit. Zu Haufe trägt 
Lamennais einen welten Schlaftrock von blauem Tartan 
und eine kleine ſammetne Toque. Auswärts trägt er 
einen dunkelgrauen Ueberrock, eine unregelmäßig zuge⸗ 
knöpfte Weſte und eine nachläßig umgehängte Halsbinde; 
ſein Hut iſt Mode geworden. Bei feinem geſchwaͤchten 
Geſichte bedient er ſich der Brille zum Leſen und Schrei: 
den, und auch auf der Straße, wo er auf der Spitze 
der Zehen einhergeht. Er iſt ein Mann von der fein⸗ 
ſten Bildung und hat den zurückhaltenden Ton der gro⸗ 
fen Welt. Seine Sprache belebt ſich jedoch nur nach 
und nach; onfangs ſpricht er ſchüchtern und mühſa m, 
ſtammelt beim Fragen und antwortet nur halb. Erſt 
nach langer ſichtbaren Anſtrengung deherrſcht er ſich 
und jetzt läßt er feinen Geift frei ausſtrömen. Da en 
muß man ihn wahrhaft bewundern; fein ſchwächliches 
leidendes Aeußere übergleßt ſich in a s 
N gewiffen Fällen mit 
elner unausſpechlichen Majeſtät. Berdtſamkelt, Porfie, 
Macht uud Fener herrſchen in feinen Blicken. — Die 
Wohnung dleſes merkwürdigen Mannes iſt äuferfi ein 
fach und beſchelden und des Gelſtllchen würdig, welcher 
hätte Kardinal werden und an geiſtlichen und weltlichen 
Höfen glänzen können, aber lieber ein einfacher Priefter 


” 


bleiben wollte. Bekannt iſt die Anekbote, daß, als er 
im Jahr 1814 nach der Landung Napoleon's in Frank⸗ 
reich nach England geflüchtet war, well er die Rache 
des mäßigen Herrſchers fürchtete, welchen er einen 
„blutdürſtigen Tyrannen“ geſcholten hatte, und als er, 
um leben zu können, ſich der Lady Jerningdam vorſtel⸗ 
len lleß, die einen Informator für ihren Sohn ſuchte, 
diefe ihn nicht annehmen wollte, well fie ihn in ihrer 
Beſchränktheit für allzu dumm hielt. Er erzählt dieſe 
Anekdote ſelbſt, und er mag oft darüber gelacht haben. 
Jeßt iſt er mit der Reglerung, mit dem päpſtlichen 
Stuhle, mit der franzöſiſchen Klerſſey, mit der geſamm⸗ 
ten doktrinairen Partei zerworfen, und dat wahrſchein⸗ 
lich ein ſehr beſchränktes Einkommen. Dies ſcheint ihn 
aber wenig zu kümmern. Auf feine Geſinnungen hat 
ſeine pekunſäre Lage keinen Einfluß, vielleicht fleigert fie 
nur feine Bitterkeſt; in felner letzten Schrift iſt er bef- 
tiger gegen die Regierung entbrannt als in den vorigen. 
In der demagogſſchen Laufbahn bewegt er ſich ſeit 
1838, wo feine berüchtigte Flugſchrlft: Paroles d'un 
eroyant erſchien. (Morgenblatt.) 


— Das „Zwelbrücker Wochenblatt“ enthält folgende 
Wetter propheze lung: Der diesmallge Winter tritt 
ſpät ein, beingt viel Schnee und wird im Ganzen mehr 
gelinde als ſtreng ſein. Man wird lange Jahre keinen 
angenehmern Frühling erlebt haden, und der Sommer 
wird ſehr heiß werden. Obgleich es aber öfters an Re⸗ 
gen fehlen wird, ſo werden doch alle Getreldearten mit 
Ausnahme einiger Hülsenfrüchte in reichlichſter Fülle ge⸗ 
rathen. Wein wird es nicht nur viel geben, ſondern 
er wir auch vortrefflich ſein. Auch die Blenenzüchter 
mögen ſich fetuen, fo viel Honig und Wachs werden 
dieſelben lange Jahre nicht erhalten haben. Für das 
Eintreffen dieſer Vorherſagung verbürgt ſich der vom 
vorlgen Jahre her bekannte alte Schäfer. 


— Wie wir jetzt erfahren, iſt das Becke r' ſche 
MRpeintied: „Stke ſollen ihn nicht haben‘ zuerft in 
Trier (nicht in Köln) und zwar nach der Kompoſitlon 
des Reglerungs⸗Sekretalrs Hr. Lieutenant W. Herr⸗ 
mann öffentlich geſungen und mit großem Beifall auf⸗ 
genommen worden. \ 


— Die Staats⸗Zeitung enthält folgende Anzeige: 
„Die Maſſe der an mich gerichteten Briefe und Hand: 
ſchriften aus Deutſchland und den benachbarten Ländern 
nimmt dergeſtalt zu, daß ich mich genöthigt ſehe, end⸗ 
lich einmal öffentlich die Bitte auszuſprechen, Bücher, 
Kunſtſachen und Geſuche, welche für Se. Meieftät den 
König beſtimmt find, nicht unter meiner Adreſſe einzu⸗ 
fenden. — Berlin, den 28. Nov. 1840. — Alex an⸗ 
der von Humboldt.“ 


Neueſte politiſche Nachrichten. 


Paris, 24. Nov. (Privatmitth.) Heute find 
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Depeſche iſt erſt heute wegen des Zuſtandes der At⸗ 
moſphäre angekommen. — 2) Die geftern un: 
terbrochene Depeſche ifl durch folgende Stellen zu 
ergänzen: „nachdem er (der Marſchall) die 
Garnifon von Mlliana erſetzt und den Platz bis zum 
1. Mai verprovlantirt hatte. Er hat alle Niederlaſ⸗ 
ſungen der Rigas und Hadſchuten zerſtört. Die Co⸗ 
lonne ſollte am 15. von Blidab nach Medeah ſich in 
Marſch ſetzen, das bis zum 1. Mat verprovlantirt wer⸗ 
den wird.“ — 3) Lyon, 22. Nov. Der Ryone:Prä: 
fekt an den Hrn. Miniſter des Innern. Die Rhone 
iſt beinahe in ihr Bett zurückgetreten. Die Saone 
fällt zuſehends.“ — Sie wiſſen ſchon aus der geſtrigen 
Sitzung (f. Paris), daß das linke Centrum und mehr 
noch die Linke ſich bei Verleſung der Adreffe höchſt un: 
ruhig geberdete. Der Präfident wurde an mehreren 
Stellen durch ihr beredtſames Brummen, Murren und 
Stampfen mit den Füßen unterbrochen. Auf dieſe 
ſkandalöſe Weiſe legten dle ausſchließlichen Patrioten der 
Linken ihre Vaterlandsliede an den Tag. — Zur Steuer 
der Wahrheit müſſen wir aber auch geſtehen, daß felbft 
die conſervative Partei mit der Sprache der Commiſſion 
nichts weniger als zufrieden war. Auch auf den mini: 
ſterlellen Bänken ſollen für die Zurückweiſung der Adreſſe, 
einen andern Entwurf vorzulegen, laut geworden ſein. 
Wenn wir auch gegen den Geiſt und Gehalt der Adreſſe 
durchaus nichts einzuwenden haben, ſo dürfen wir doch 
anerkennen, daß Hen. Dupins zeltwelliger conſervatlver 
Eifer nichts weniger als glücklich in der Wahl und 
Stellung ſeiner Ausdrücke war. Mängeln u. Mißgriffen 
dieſer Art aber kann im Laufe der Discuſſion durch vorge⸗ 
ſchlagene Amendements abgeholfen werden. Das Murren, 
Stampfen und Lärmen aber der Oppoſition iſt durch⸗ 
aus kein parlamentariſcher Behelf, ſondern ein Skan⸗ 
dal. — Was die Preſſe detrifft, wird der Entwurf von 
der ganzen Oppoſitlon heftig angegriffen und ſelbſt die 
minifteriellen Blätter nehmen ihn kaum in Schutz. Die 
„Döbats“ meinen am Ende eines darüber verſchwendeten 
officlekllen Lobes: ein oder zwel Worte hätten darin ver⸗ 
andert werden können. Die „Preſſe“ ſagt: Die Re 
daktſon des Adreßentwurfs hat in⸗ und außerhalb der 
Kammer wenig Anklang gefunden, fie ſchien in uncor: 
rekten und gemeinen Ausdrücken abgefaßt, die zu un: 
zuläffigen Vorausſetzungen Anlaß gaben. Die Nachricht 
von der Einnahme St. Jean d'Acres hat diefen üblen 
Eindruck noch vermehrt und die Oppoſition ſchlebt mit 
gewohnter Perfidie dieſe wie die früheren Niederlagen 
Ibrahims dem neuen Miniſterlum auf den Hals. 
Der „Conſtitutionnel“ ſagt über dieſe Adreſſe: 
Ihr Eindruck auf die Kammer war der Art, daß Herr 
Dupin ſelbſt fie als fein Werk verläugnete. 

wer ſie denn gemacht habe, erwiderte er: 
nicht ſagen.“ 
lichkelt; leicht möglich, daß die urſprünglich von Du⸗ 
pin entworfene Adreſſe in Folge einer Diskuſſſon unter 
den übrigen Mitgliedern der Commiſſion modificirt wurde, 
allein Hr. Dupin iſt nicht der Mann, der ſich einen 
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hier folgende telegraphiſche Depeſchen publizirt worden: [Entwurf diktiren läßt. Zweifelsohne iſt dies Mährchen 


1) Toulon, 23. Nov. 3 Uhr. Der Seepräfect 
an den Hrn. Seeminifter: „Das engliſche 
Dampfſchiff „Phönix,“ iſt am 12. in Malta 
angekommen u. hat die Einnahme von St. Jean 
d Acre gemeldet. Dieſe Nachricht iſt durch 


ein reines Produkt des ſeit kurzer Zelt ſo erfindungs⸗ 
reichen und ſtets geiſtesarmen Conſtitutionnel. Daſſelbe 
Blatt will ferner wiſſen, die Oppoſition ſei willens, die 
Verwerfung des Paragraphen, der über die Nationali- 
tät Polens ſpricht, zu beantragen und zwar aus dem 


eſchützen 


= 


verficht, it es böchſt lach euch, ſic das Anfehen zu ge 
ben, als beſchütze man Andere.“ - 


Madrid, 15. Nov. (Privatm.) Die Regent: 
ſchaft, nachdem fie in langer Berathung über das Ma⸗ 
nifeft der Regentin (f. Spanien), deſſen Veröffent⸗ 
lichung beſchloſſen, hat zugleich eine Art von Gegen: 
manifeft in (hren öffentlichen Organen eingerückt. Ein 
Madrider Korreſpondent ſpricht ſich darüber folgender⸗ 
mon aus: „Man hält bier allgemein die Sprache der 
Königin⸗Regentin für edel und würdig und ſie hat den 
beften Eindruck gemacht. Obwohl die Regentſchaft in ih⸗ 
rem Gegenſtück, das fie verkündigt, keinen Augenblick 
über die Veröffentlichung ihres Manifeftes gezaudert zu 
haben behauptet, fo iſt es doch bekannt, daß fie erſt 
nach einer mehrſtündigen Berathung zur Muüthellung 
dieſes wichtigen Aktenſtlickes ſich entſchloſſen. Das Manir 
ſeſt der Regentſchaft, weiches die Anmaßung hat, eine 
Antwort auf das der Königin zu fein, erſchelnt ſehr 
blaß an der Seite dieſes merkwürdigen Documents — 
Im El Caſtellano lieſt man: „Die Journale und 
Correſpondenzen aus den daskiſchen Provinzen haben 
uns mit Schmerz erfüllt. Alles läßt fürchten, daß der 
Zweck und die gute Eintracht in dieſen Provinzen wle⸗ 
der geſtört werden. Die Deputation von Guipuzcoa 
hat förmlich verweigert, die nöthigen Rationen für die 
Teuppen zu liefern. Einige Ayuntamlentos haben dem 
Belſpiele der Deputatlon gefolgt, andere welchen frei: 
willig oder gezwungen. Die Abfegung des Corregidor, 
Grafen Villafuertes, hat im Lande einen böſen Ein⸗ 
druck gemacht. Die Reglerung muß mit Vorſicht und 
Klugheit handeln, um neuen Unordnungen vorzubeugen. 
Die beiden Parteien, die in den Provinzen um die Ge⸗ 
walt ſtreiten, haden dieſe Gegend zum Schauplatz ihrer 
Umtrlede gewählt. In Bilbao hatte ſich das Gerücht 
verbreitet, es würden neue Truppen in die Provinz, die 
die gegenwärtige Beſatzung nicht mehr ernähren kann, 
ankommen. Die Deputation von Gulpuzcoa, beunru⸗ 
bigt durch dieſes Gerücht, hat eine neue Zuſammen⸗ 
kunft veranſtaltet; die Entſetzung des Grafen Villafuer⸗ 


tes würde den übelſten Eindruck hervorbringen, er iſt 
der volksthümlichſte Mann dieſer Gegenden. 
London, 24. Nevbr. (Prlvatmlttb.) Die 


Bulletins über das Befinden Ihrer Maſeſtaͤt der Kö: 
nigin, welche bis heute früh 9 ½ U. , laut . 
aus befriedigend. Die ee 88 8 
Mutter, Alex andrine Victoria, erhalten. Von 
den hieſigen Blättern wird jetzt vlelfach auf das Haus⸗ 


Auf die Frage, geſeb hingewieſen, nach welchem die ſpäter geborenen 
„Ich darf es Prinzen direkter Linie vor den früher geborenen Peinzeſ⸗ 
Diefe Fabel entbehrt aller Wahrſchein⸗ ſinnen derſelben Linie den Vorrang in der Succeffion 


haben. Sonach iſt es noch nicht entſchleden, ob ein 
König oder eine Könſgin Nachfolger der jetzigen Mo⸗ 
narchin fein wird. — Das Haus J. Wrigt und 
Comp. hat geſtern feine Zahlungen eingeſtellt, und das 
Haus H. Johnſton u. Comp. zeigt die Zahlung ei- 
— Aus den Liſſaboner Nachrichten, weche bis zum 16. 
d. M. gehen und ohne deſonderts Intereſſe find, er⸗ 
ner Dividende von 50 Procent für den 28. d. M. an. 
giebt ſich, daß die Cortes noch nicht vertagt find, 


Redaktion: E. v. Baerſt u. H. Barth. Druck v. Graß, Barth u. Comp 


den Kapitän des Erotas hier angela 


Theater⸗Repertoire. 


Dienſtag, bei aufgehobenem Abonnement und 
erhöhten Preifen: „Norma.“ Große Oper] Frau von 


Entbindungs⸗Anzeige. 
Die glückliche Entbindung meiner lieben 
einem geſunden Madchen zeige Ver 


in 2 Akten von Bellini. Norma, Madame wandten und Freunden ergebenſt an. 


Stöckl⸗Heinefetter, K. K. Hof⸗Opernſängerin 
aus Wien, als erſte Gaſtrolle. 

Mittwoch: „Hans Luft.“ Luſtſpiel in 3 Ak⸗ 
ten von Lebrün. Rigolard, Hr, Wohlbrück. 
Hierauf: „Der Freund in der Noth.“ Luſt⸗ 
ſpiel in 1 Akt von A. Bäuerle. Zweckerl, 

Hr. Wohlbrück. 
Verbindungs = Anzeige, . 
Die geſtern vollzogene Verbindung meiner 

Tochter Marie, mit dem FleiſcherMeiſter 

Herrn Engert hierſelbſt, zeige ich hierdurch 

meinen Freunden ganz ergebenſt an. 
Breslau, den 30. November 1840. 

Fleiſcher⸗Meiſter Lehmann. 


Als Neuvermählte empfehlen ſich: 
Marie Engert, geb. Lehmann. 
Friedrich Engert. 


Entbindungs -Anzeige- 

Die gestern Vormittag 11% Uhr erfolgte 
lückliche Entbindung meiner lieben Frau 
Ouise, geb. Schiller, von einem 
gesunden Klaächen „ erlaube ich mir, 
werthen Freunden und Bekannten, statt 
besonderer Meldung, hiermit anzuzeigen. 

Breslau, den 30. Nov. 1840. 

einrich am Ende. 


Entbindungg An 
\ 198: Anzeige, 

Die heut Abend, uhr erfolgte zwar 
ſchwere, jedoch g Br Entbindung meiner 
lieben Frau, geb. d von einem ge⸗ 
funden und einem tobten Knaben beehre id, 
mich hiermit, ſtatt beſonderer Meldung, erge⸗ 


benſt anzuzeigen: 97, Novbr, 1840 
Maltſch a. O., den % Maſchke. 


Peiskretſcham, den W. Nov. 1840. 
Dr. med. Boß. 


Todes⸗Anzeige. 

Allen Freunden und Bekannten widme ich 
im tiefſten Schmerzgefühl, ſtatt beſonderer 
Meldung, die traurige Nachricht, daß meine 
me Frau Ida, geb. v. Woyrſch, am 

8. November, Abends halb 5 Uhr, fanft ent: 
ſchlafen iſt, nachdem ſie vierzehn Tage zuvor 
glücklich entbunden worden war. 

Steinau, den 20. November 1840. 

Reimann, Juſtitiarius. 


— 


" Zobdeö= Anzeige. 

Am 27. d. M. entſchlief zu Schweidnit nach 
langen Leiden, meine geliebte Schweſter, un⸗ 
ſere theure Schwieger⸗Mutter und Großmut⸗ 
ter, Frau Geheime Juſtiz⸗Räthin Schultes, 

eb. Schulz. Tief betrübt zeigen wir dies 
Verwandten und Bekannten ergebenſt an. 

Verw. O. K. ⸗G.⸗Praſident Rey der, 
geb, Schulz, als Schweſter. 
Verw. Aſſeſſor Schultes, als 


geb. Meyer, ([ Schwie⸗ 
verw. Regierungs⸗Sekretair gertöch⸗ 
Schultes, geb Mülchen.) ter. 


Otto Schultes, O. L.⸗G.⸗ 
Referendarius, 
Conſtanze Schultes, 
Adolphine Schultes. 
Breslau, den 30. Nov. 1840 
TTT 
Todes - Anzeige. 
Mein einzig noch übrig gebliebenes Kind 


als 
5 Enkel. 


iſt nicht mehr! Geſtern, den 20. November, 


früh um 2¼ uhr, verſchied in Breslau nach 


ngt. (Diefe Grundſatze: „Wenn man ſich ſelbſt nicht zu d 


vielen langen Leiden meine innigſt geliebte 
Tochter, Emilie Charlotte Helene Chriſtian 
v. Wentzky, und folgte ihrer vor 6 Wochen 
verſtorbenen Mutter ins Grab nach. — Allen 
unſern Verwandten, Freunden und Bekannten 
melde ich, ſtatt aller beſondern Bekanntmachung, 
dieſen Todesfall; von der gütigen Theilnahme 
überzeugt, wird alle Condolenz verbeten, um 
den Schmerz nicht noch mehr zu vergrößern. 
Münſterberg, den 30. November 1840. 


E. F. v. Wentzky, 

auf Beerwalde, Königl. Landrath, 
Münſterberger Kr. 

— . — 


Todes ⸗ Anzeige. 

Geſtern, den 28. November, Mittags 12 
Uhr, entſchlief ſanft an Lungenlähmung, nach 
vorangegangenen jahrelangen Leiden, die verw. 
Frau Kreis⸗Steuer⸗Einnehmer Juſt. Zahn, 
geb. Hermes. Wer die Verewigte kannte, 
wird unſerm gerechten Schmerz ſeine ſtille 
Theilnahme nicht verſagen. 

Breslau, den 20. November 1840, 

Die Hinterbliebenen. 


Hiſtoriſche Section. PT: 
‚ Donnerflag den J. December Nachmittag 
5 uhr. Herr Ober: Regierungsrat Se 
wird eine Vergleichung des fr ur 
genwärtigen Zuftandes der kathol lege, vor⸗ 
in der Ober⸗Lauſitz, Schleſiſchen An 


tragen. 


"Dechr. Auffüh- 
Heute Dienstag u Le e 
rung des aha Leopoldina. 


a l 
Bes here, enthalte die Anschlagezet 
tel. Einlass 4 Uhr. 


Ende gegen 9 A 


Carl Bein 
n Breslau, Albrechtsſtr. Nr. 
erſchienen und für S8 AN eben 


Der deutſche Rhei 
Lied von Er 8 
komponirt für vier Männerſtimmen vor: 


G. Börner. 2 
Das beste Rheinſfed. 


In Verlage von F. E. & Leuckart 
in Breslau, am Bunge Ne, 2, iſt fo eben 
erſchienen: 2 


Sie sollen ihn haben, 
Den freien dewf#Chen Rhein! 


hold, 


leitung des 
Pian von 


Moritz Schön. 


positionen des schö- 

Ist, dem Urtheil ge- 
ö 2 erständi 

diese die gelungen. zufolge, 
In der B 


7 Uchdr k 
Sing Nr. 18 nn nn Brit, 


Fur 6 Pfennige 
Das Sience 6,9 9 
8 e ſollen ihn nicht haben, 


en freien, dentſchen Rhein ꝛc. 
1 meinem Taſchen buch Leſe⸗ 


el, wofür das Abonnement 


inlied 
en Rhe es 
yehätkter Kunsty 


2 Nthl. beträ 0 
Anfang O Uhr. Xbeil e können noch Leſer 


E. Neubourg, am Naſchmarkt 43. 


8 — 


Wohl assortirtes 
LAGER 


der gangbarsten Werke Titerariſch 2E Anzeigen Wissens, — für solche 


FERDINAND HIRT, 


Buchhandlung für deutsche und auslän- Prüfung und Auswahl, 
dische Literatur. 


Breslau, Ratibor und Pleß. 


aus jedem Gebiete der 

Literatur in deutscher, 

französischer, englischer; 

italienischer u. polnischer 
e. 


— 
Nous nous chargeons 
de toutes les ‚commis- 
sions, qui regardent la 
littörature allemande et 
ötrangere. 


— 2003 — 
Den Musik freunden Oberschlesiens 


empfehlen wir GE ron uns in AR und Pless begründete 
Musikalien - Leih - Institut. 


Einriehtung und Bedingungen sind genau dieselh r 
die der Breslauer Institute; der Plan wird unentgeltlich e 5 


Hirt'sche Buchhandlung in Ratibor und Pless. 


 NEUIGREITEN 
aus allen Fächern des 


Freunde meines Geschäf- 
tes, die einen bestimm- 
ten halbjährigen Bedarl 
haben, auf acht bis vier 
zehn Tage zur eignen 


BULLETIN 
bibliographique de la 
littérature allemande 
et ätrangere. 


Bei Ferdinand 


räthig: 


Hirt in Breslau, am Naſchmarkt Nr. 47, ſowie für das ge⸗ 
ſammte Oberſchleſien in den Hirt ſchen Buchhandlungen zu Natibor und Pleß iſt vor⸗ 


Handbuch der franzöſiſchen Sprache 


oder 
Auserleſene Stücke der vorzüglichſten franzöſiſchen Proſaiker 
mit 
zweitauſend 
Regeln und Bemerkungen über die franzöſiſche Satzbildung und Rechtſchreibung 


von 
erh J. B. Hoſſtetter, 
Profeſſor der franzöſiſchen und polniſchen Sprache und ihrer Literatur 
i an 


Gr. 8. 

Dieſes Werk zeichnet ſich von den bisher 
aus, daß es im eigentlichen Sinn die Theorie 
ander folgenden 


der K. K. Thereſ. Ritterakademie. 
484 Seiten. Rthlr. 
erſchienenen franzöſiſchen Sprachlehren dadurch 
mit der Praxis verſchmilzt, indem die aufein⸗ 


Aufſätze der vorzüglichſten franzöſiſchen Klaſſiker, von der zur Seite ſtehen⸗ 


den deutſchen Ueberſetzung begleitet, durch 2000 Regeln und Bemerkungen über die Eigen⸗ 


i öfifchen Sprache erläutert find. r 5 N 
55 org Artikel, das Haupt⸗ und Beiwort zu weitſchweifig behandelt, 


ur. obenhin abgehandelt findet. In dieſem Handbuche 


ſchen Sprachlehren wur i 
während man die übrigen Redetheile n 


ber wird d rwort, das Zeitwort der Participr v 
0 88 8 daß der Liebhaber der franzöſiſchen Sprache zu keinen 


vollſtändig und ſo klar abgehandelt, 


& h Bart 
andern Hülfsbüchern mehr feine Zuflucht In, ge de Beda Schwierigkeit der franzöſſſchen 


arf dieſes Werk nicht zu jenen frivolen alltäg⸗ 


anz neuen Methode, die am gerignetften ift, 
Sprache zu löſen, behandelt worden. Man d 


Bei den früher herausgekommenen franzöſi⸗ 


das Nebenwort und das Vorwort fo 


Die Rechtſchreibung iſt nach einer 


lichen, ſich einander gegenſeitig abſchreibenden franzöſiſchen Grammatiken rechnen, die irrthüm⸗ 


liche und veraltete Sprachregeln fortpflanzen, 
und Forſchungen 


ſondern als die Frucht langjähriger Mühen 


Der Verleger erlaubt ſich daher auf dieſes Handbuch, in welchem die beſonderen Eigen⸗ 
thümlichteiten des Franzöſiſchen praktiſch gelehrt werden, und welches zum Studium des ech⸗ 


ch viel beitragen wird, 


alle p. t. Directoren, Inſpektoren, Profeſſoren, 


öſi g 3 
A Be 2c. aufmerkſam zu machen, damit es durch Einführung und Anwendung den 


Sprachlehre 4 
aa een möge, den 


ſich der Herr Verfaſſer davon verſpricht. 


Von demſelden Herrn Verfaſſer erſchien ſo eben: 


L'Aneedo 


tler moderne. Der neueſte franzöſiſche Anekdotenkrämer, oder Tauſend 


diographiſche Skizzen, Erzählungen, Anekdoten, witzige Einfälle, Schwänke, Calem⸗ 

bours, Räthfel ꝛc. aus der neueſten Zeit geſchöpft, zur Veredlung des Verſtandes und 

des Herzens für ſolche Leſer, die ſich im Franzöſiſchen auf eine angenehme und nütz⸗ 

liche Art üben wollen. 16. geh. öte und Gte 3 Dr 401 — 600), jede Lies 
Rtlr. 


ferung 7 Sgr. 6 Pf. Lieferung 1 — 
geſennde Dbericiefien in des Sirt’(d 
Die Generale ber Chur⸗ 


N 


4 (Nr. 
eichienen. und in allen 2 handlungen zu haben, 
uchhandlungen zu Natibor u W leg, 


Brande 
ſchen Armee von 1640 — 1840. 


1 — 400) 1 


nd Fr 
nburgiſchen und Königl. Preußi⸗ 
Eine hiſtoriſche Ueberſicht, ſammt 


vielen eingewebten urkundlichen Notizen, als Jubelſchrift dem vaterländiſchen 
Kriegsbeere geweiht, von K. W. v. Schöntng. geh. 1 Rthlr. 22 ½ Sgr. 
Schon wieder hat der bekannte militäriſche Schriftſteller, Herr K. W. v. Schoning, 
die Leſewelt mit einem intereſſanten Produkte ſeiner fleißigen Feder erfreut, er, der gleich⸗ 


zeitig die Jubelgeſchichte der K 
mehreren Werken bereicherte. 


önigl. Garde du Corps ſchrieb und die Militär⸗Literatur mit 


Das uns jetzt vorliegende Werk weiſet alle Brandenburgiſch⸗Preußiſchen Generale vom 
Jahre 1640 bis auf die letzten Ernennungen von des Höchſtſeligen Königs Majeſtät nach; 


es giebt eine, b 


is dahin verboten geweſene, Anciennit ats⸗Generals⸗Liſte und hebt diejenigen 
Lettern beſonders hervor, welche jetzt und früher zu höheren Stellen beför: 


errte g 
buch gefp der ſich in der Geſchichte einen Namen machten. Endlich verweilt der Ver: 


dert wurden, 
faſſer bei den 


0 
verſchiedenen Abſchnitten, welche die Geſchichte darbietet, mit intereſſanten 


Reflerionen über die Vergangenheit, „fo daß das Buch eine mit lebhaften Farben und mit 
oled kannten rhetoriſchen Wendungen des Verfaſſers geſchmückte ueberſicht der ganzen 


Brandendurgiſch: Preußiſchen Geſchichte von Seiten feiner Befehlshaber darbietet, und für 


jeden Leſer von dem höchſten Intereſſe iſt.“ 


1 — 
Für die Geb ldeten aller Stände. 


In allen Buchhandlungen iſt zu haben und 
in Breslau vorräthig bei Ferdinand Hirt 
am Naſchmarkt Nr. 47, fowie für das geſammte 
Oberſchleſten in den Hirt ſchen Buchhändlun⸗ 
gen zu Ratibor u. Plep: N 


Lippert's 
Handwörterbuch zur richtigen 


Ausſprache d. Fremdnamen, 


ſowohl aller auslandiſchen 3 als 

ders und Städtenamen terer und 
iebiger Zelt, ſowle der in der Umgangs; 
und wiſſenſchaftlichen Sprache gedräuch⸗ 
lichſten Fremdnamen. Für Gebildete allet 
Run. An&befondere für Lehrer, Geſchäftss 
und Nufteute, Meifende, Zeitungs = und 


Dein Sera Wilhelm von P 


Ober⸗Glogau, iſt 


zu Ratibor vom 8. ch rechtskräftiges 


März 1832 für 


Die Prodigalitätg, damals von dem 
N lärung ıft ee noch jetzt mit voller richtlicher Wir⸗ 


— lättern . ‚worden. Sie 


7 


bor. * 
de Jeden, eng, dies ant zur ff 
0 


und warne Jeden, meinem 


ü Ad zohn Kredit zu geben. 
F 13 feine Subſiſtenz iſt meinerſeitg eee geſorgt; 
mundſchaft weder anerkannt noch —— 0 nach me 


die er etwa kontrahirt, werden vo 


Vorleſer, Schauſpieler ꝛc. gr. 8. geh. 
Preis 1 Tolr. 5 Sgr. 

Noch immer vernimmt man, ſelbſt in der 
Converſation wiſſenſchaftlich gebildeter Perſo⸗ 
nen, die ärgſten Verſtöße gegen die richtige 
Ausſprache der ausländiſchen Eigennamen, die 
dem Sprachkenner ein unwillkürliches Lächeln 
abgewinnen. Wie oft hört man nicht ſpre⸗ 
chen oder leſen: Newton ſtatt Njuht'n; 
Franklin ſt. Fränglinnz Byron ſt. Bir'n; 
Gruithuiſen fi. Greutheuſ'nz Peru fl: 
Peru; Canning ſt. Känning; Halley ſt. 
Hälliz Cooper fi. Kuhper;z Brewfter ft. 
Bruhſter; Stockholm ſt. Srödholm; 
Sevilla ſt. Sewilja; Baſtia fi. Ba ſtia; 
Greenwich ft. Grihnit ſch ꝛc. dc. 
daß der Name des größten aller Dichter, 
Shokeſpeare, richtig (Schäkſpihr) ausge⸗ 
geſprochen wird. Dies wird hinlänglich ſein, 
um einen Begriff von der hohen Wichtigkeit 
der vorſtehenden Schrift zu geben. * 


rittwitz, gegenwärtig zu Thomnitz bel 
Ertenntniß des Königlſchen Oder⸗Landesgerichts 
enen Verſchwer der erklärt! 


Gericht in öffentlichen 


entlichen Kenntniß zu bringen, 


illegale Schulden aber, 
inem Tode von feiner Vor⸗ 


den. 


Probſtey Ciſimir bel Leobſchütz, am 28 N N 
Novembet 1840. 5 2 


Kaum. 


Stadt- und Universitäts- 
Buchäruckerel. 
Schriftglesserei, 
Stereotypie, 
Verlags- und Sortiments- 
Buchhandlung, 
Lithographie 


und 
Xylographie. 
Comp. in Breslau, Herrenſtraße Nr. 


) 


Suppl 


.. ̃ — p.. ß 
Grass, Barth & Comp. in Breslau, 


Herrenstrasse M 20. N 


Gefällige Aufträge in den 
benannten Fächern werden 
schnell, gut und 20 billigem 
Preide besorgt, — Die Sor- 
timents- Buchhandlung 
fährt ein möglichst vollstän- 
diges Lager der älteren, neuen 
und neuesten Literatur (Inc. 
Schulbücher, Atlanten etc.), 
und liefert, ausser den nach- 
stehenden, alle in den öffent- 
lichen Blättern angezeigte 
Bücher zu gleichem Preise 
und in derselben Zeit. 


— — — — 
Bei J. N. Rohland in Sangerhauſen ift erſchienen und bei Graß, Barth und 
20, zu haben: 


Wieland's ſämmtliche Werke. 


e ment. 


Chriſtoph Martin Wieland nach den zuverläffigften Quellen dargeſte ut 


von 


Auch unter dem Titel: 


Verehrer des Dichters in hohem Grade. 


C 
83 Schriften. Neue Ausgabe in 


Dr. Heinrich Döring. 
Chriſtoph Martin Wieland. 


Ein diagraphiſches Denkmal von 
Dr. H. Döring. 
Schiller⸗Format. Elegant broch. 25 Bogen. 20 Gr. — 25 Sgr. 0 
Obiges reiht ſich durch gleich elegante Ausſtattung der neuen Taſchen⸗Ausgabe von 
Wieland's ſaͤmmtlichen Werken als Supplementband an und verdient die Aufmerkſamkeit der 


der Weid mannſchen Buchhandlung in Leipzig find erſchienen und bei Gra 
> omp. in Breslau, Herrenſtraße Nr. „ 


20, zu haben: 


6 Bänden. br. 2 Rthlr. 20 Gr. 


miſſo's Gedichte. öte Auflage. „e ee 
mr e 2 ee ee A: 
Arudt, Erinnerungen aus feinem äußern Leben. 2te Aufl. 2 — > 
Anaſt. Grün, Gedichte. Ne Auflage. Dr 

— Schutt. fo Auflage. N 1 N 
Gaudy, Lieder und Nomanzen. „„ 9 2° — 

7 di Weisen Srabmanen. Ein Lehrgedicht in f 
ü 1 c 4 Pr 
rg beter Graäblungen 33 a a Br nee 
Der Landprediger von Wakeſteld mit Stahlſtichen. d — 
Beranger, A überſetzt von A. v. Chamiſſo und Frz. Frh. 

4% AA ĩ N a ne ae el aa 7 - 
Wielands Oberon. Prachtausgabe mit Stahlſt. und Holzſchn. 3 = hör 
Daſſelbe. Zafhenausgabe , u 2 nn nee a an 8 
Schwab, fünf Bücher Deutſcher Lieder und Gedichte. Eine Muſter⸗ 

Sammlung. te Auflage. 12 
Deutſcher Muſenalmanach. 1830-39. 10 Jahrgänge. Her⸗ 
n un Dat | 


abgeſetzter Preis 


v. Ammon, die erſten Mutterpflichten und die erſte Kindespflege. 21758 — 


In der Wagnerſchen Verlagshandlung 
zu ulm iſt fo eben erſchienen und in der 
Buchhandlung von Graß, Barth u. Comp. 
in Breslau, ſo wie in allen andern Buch⸗ 
handlungen zu haben: 


Lebensordnung 
für 
geſunde, ſchwache und kranke 
Augen, 


mit 
beſonderer Rückſicht auf die Auswahl und 
den richtigen Gebrauch der Brillen. 


Hatbgeber 
für Eltern, Lehrer und Vorftrber der Schu⸗ 
len und Alle, die um die Erhaltung ihier 
Augen beforgt find. 


on 
Gotthardt Ludwig Bübrlen, 
Dr. med. et chir., prakt. Arzt zu Ulm. 
12. geh. 16 Ggr. oder 1 Fl. 12 Kr. 
Kurzſichtigteit, Augenſchwäche und Brillen: 
bedürfniß nehmen immer mehr über Hand; 
dennoch vermißte man bisher eine Schrift, 
worin der Laie fi Raths erholen könnte, 
wie man das geſunde Auge vor nachtheiligen 


Soldat jeder Truppengattung in ſei⸗ 
nem militalriſchen Berufsleben unbe⸗ 
dingt nöthig hat, erläutert durch bei: 


nahe 400 Figuren. Mit neun Ku⸗ 
pfertafeln. gr. 8. 1840. broſch. 
4 Rtlr. 


Wir glauben, dieſes Werk, welches alle 
Branchen der Militair⸗Gymnaſtik umfaßt, der 
Berückſichtigung jedes mit der Ausbildung der 
Soldaten beſchaͤftigten Militairs dringend em: 
pfehlen zu dürfen. 

Arnoldiſche Buchhandlung in 
Dresden und Leipzig 
In allen Buchhandlungen, in Breslau 
bei Graß, Barth und Comp. u. Ferd. 
Hirt, in Glogau bei Flemming, in 
Liegnitz bei Kuhlmey, in Hirſchberg 
bei Neumann iſt zu haben: 


Der x 
Whiſt⸗ und Boſtonſpieler. 
wie er fein ſoll, — oder Anweiſung, das 
Wolſt⸗ und Boſton⸗Spiel, nebſt deſ⸗ 
fen Abarten, nach den beſten Regeln und 
allgemein geltenden Geſetzen ſplelen zu ler⸗ 


nen, — nebft 26 beluſtigenden Kar⸗ 


tenkunſtſtücken, und drei Tabellen 


Einflü in dieſe be: | 
inflüffen zu bewahren habe, worin dieſe bes iu Bo Bon: Witt, von F. v. H. die 


ſtehen, und was man thun müſſe, um ſchwache 
und kranke Augen zu ſtärken, zu heilen oder 
wenigſtens vor noch größerem Unheil zu be 
wahren. Dieſe Aufgabe hat ſich der als Au⸗ 
genarzt rühmlichſt bekannte Verfaſſer vorge 
nannter Schrift geftellt, auf welche eit 
tern, Lehrer und Erzieher, Augenkranke und 
Stumpfſichtige, Brillenbedürſtige und Optiker 
hiermit aufmerkſam machen. rt 
Von dem auf dem gelbe der Gymaaſtit üben! 
ant. bekannt Perſeſer Dre J. D . 
Werner iſt fo eben erſchienen u. in | 
lan bei Graß, Barth u. Comp., fo wie 
in den Buchhandlungen zu Glogau, Oppeln, 
Ratibor, Liegnit, Liſſa, Poſen. zu haben: 
Militair⸗Gymnaſtik, oder zweck⸗ 
mäßige Leibesübungen, wle fie der 


verbefferte Aufl. brod. Preis ½ Thlr. 
oder 54 Kr. 


Wer das Whiſt und Boſton fei 
gewinnreich ſpielen und ſich und ne 15 


l⸗ 
Kartenkünſten angenehm unterhalten will 


dem möchte dieſes als das b 
Art zu empfehlen ſein. befte Buch feiner 


Te —— —— — 
Das 
Solo und l'Hombreſpi 
reſpiel. 
Eine Anweiſung für diejenigen, 5 225 
Solo: und l'Hombreſplel möglichſt 
fein und votthellbringend fpielen wollen. 


Preis 12%, Sgr. oder 4 Ke. 
Ern ſt'ſche Buchhandlung in Quedlinburg. 


Aus den Schlägen von 1840 ſtehen 


olz⸗ Verkauf im Böniglichen 


5 
noch an trockenen Brennholz⸗Vorräthen in 


2004 — 


Forſt⸗Revier Catholiſch⸗ Hammer. 
den nachgenannten Schugbezirken, 


die verzeichneten Quantitäten zum Verkauf. Dieſelben wer⸗ 


a den gleichs i 
1 redet ern banner nachbenannten Terminen, unter den gewöhnlichen Verkaufsbedingungen, gegen gleichbaare Zahlung öffentlich verſteigert werden. Der Terminsort iſt der Kretſcham 
Eichen Buchen Birken Erlen Ae. Kie 
idea 11 55 pen lefeen, Zeit des Termins. 
der 2 >» = S — 
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Trebnitz, den 25. Novbr. 1840, Königl. Forſt⸗Inſpektion. Wagner. 
Durch alle Buchhandlungen Schleſiens iſt Materne, ift am 26. März 1840 ohne Teſta⸗ gar und Bachwit Eichen, Kiefern, Fichten: 
zu haben: ment geſtorben. Seine hinterlaſſene Wittwe, und Birken⸗Bau⸗ und Nutzhölzer in Looſen 
Neues Maria e 925 ut, behauptet, deſſen — um; 5 3 Stämmen unter An⸗ 
ür Mä alleinige in zu ſein. Aa gabe des Tax⸗Betrages für das ganze Loos 
Kochbuch für Mädchen und Es werden daher alle Diejenigen, welche zum Ausgebot geſtellt. Die der Bequemlich⸗ 
Hausfrauen ein näheres oder gleich nahes Erbrecht zu ha; keit der reſp. Käufer angepaßten Bedingun⸗ 
oder deutliche Anwelſung, nahrhafte und ben vermeinen, auf den gen ſind bekannt, und werden vor Beginn * 
10, März 1841, Vormittag um 11 uhr, der Termine noch befonders zur Kenntniß⸗ = 
—— 


wohlſchmeckende Speifen auf gute und doch 
ſparſame Art zu bereiten. 

Nebſt einem Anhange, allerhand nützliche und 
für jede Haus wirthſchaft wichtige Mittheitun: 
gen und Vorſchriften enthaltend. 
Herausgegeben von Thereſe Blok. 
Preis ½% Rtl. 

Die über dies Werk erſchienenen Beurthei⸗ 
lungen nennen es eines der beſſern, und be⸗ 
ſonders für bürgerliche Haushaltungen ſich 
ganz vorzüglich eignendes Kochbuch. 


In Carl Crans Musikalienhand- 
lung (Ohlauerstrasse) ist zu haben: 


Das mit grossem Beifall aufgenommene 
Rheinlied von Becker: 

Sie sollen ihn nicht haben 
Den freien deutschen Rhein. 
Für eine Singstimme mit Pianoforte, 

von 
M. Erne mann 
Zweite Auflage. Preis 5 Sgr. 


Ebenso sind fortwährend vorräthig alle 
übrigen Compositionen dieses Gedichts, 
von Kreuzer 10 Sgr., von Schu- 
mann 7½ Sgr., von Huth 5 Sgr., von 
Neithardt 4stimmig 7½ Sgr., einstim- 
mig 5 Sgr. 


Ediktal⸗Citation. 
Von dem unterzeichneten Königl. Ober⸗ 
Landes⸗Gericht werden die unbekannten Erben: 

1) der am 13. Dezbr. 1821 zu Breslau mit 
einer Verlaſſenſchaft von 18 Rthl. 10 
Sgr. 9 Pf. verſtorbenen Maria Ro⸗ 
ſalie verwittw. Polizei⸗Bürgermeiſter 
v. Falkenſtein, geborene v. Muche⸗ 
et - . 

2) des im Jahre 1832 mit einem Nachlaſſe 
von 12 Rthl. 17 Sgr. 11 Pf. hierſelbſt 
verſtorbenen Polizei⸗Kommiſſarjus Qu a⸗ 
ſebarth; N 

3) der am 4. April 1834 zu Breslau ver⸗ 
ſtorbenen verwittw. Ober⸗Steuer⸗Aufſe⸗ 
her Johanne Volland, deren Nach⸗ 
laß in 6 Rthl. 1 ex: 1 Pf. beſteht; 

4) des am 2. April 1835 zu Lomnitz bei 
Hirschberg, verſtorbenen Premier⸗Lieute⸗ 
nants a. D., Joh. v. Holle, welcher ein 
Vermögen von 6 Rthl. 2 Sgr. hinter⸗ 
laſſen hat; 

5) der Anfangs des Jahres 1838 zu Bres⸗ 
lau e Majorin von 
Brixen, a e geb. v. Plüs⸗ 
bo w, W 16 Rthl. 14 Sgr. 
11 Pf. beträgt; 

6) des * B. April 1834 auf der Märke⸗ 
rei von Gonftabt verſtorbenen Johann 
Gottl. Menzel alias Schmidt, 


(auch Menzel Schmidt genannt) deffen |, 


Nachlaß in 48 Rthl. 6 Sgr. 4 Pf. be⸗ 


ſteht, 
hierdurch aufgefordert, ſich binnen 9 Mona⸗ 
ten, fpäteftens aber in dem vor dem Herrn 
Referendarius v. Ernſt auf 
den 18. März 1841, 
Vormittags um 11 uhr, in unſerm Parteien: 
zimmer Nr. 2 anberaumten Termine zu mel: 
den und ſich als Erben der Verſtorbenen zu 
Bei echt ſem Ablauf dieſer Friſt werd 
tloſem Ablauf dieſer werden 
die unbekannten Erben mit ihren Anſprüchen 
an den Nachlaß der vorgenannten Verſtorbe 
nen ausgeſchloſſen und wird ſodann derſelbe 
den ſich re Erben Überlaffen oder in 
deren lung dem Königl. Fiscus 
als berkac, ben d we A werden. 
Breslau, den 6. Maf 1840. 
Königl. Ober⸗Landes⸗ Gericht. Erſter Senat. 


Hundrich. 


Deffentlicher Aufruf. 
Der Kretſcham⸗ Beſitzer Franz Ignatz, 
genannt Bergmann, zu Kleinburg, ein uns 
ehelicher Sohn der H 


ausfrau Anna Roſina (tät Birken⸗Kutzhölzer, in 


vor dem Herrn Land⸗Gerichts⸗Rath Schmie⸗ 
del, zur Anmeldung ihrer Erbrechte unter 
der Warnung vorgeladen, daß im Falle des 
Nicht⸗Erſcheinens die Provocantin des Aufge⸗ 
bots für die rechtmäßige Erbin angenommen 
und ihr als ſolcher der Nachlaß zur freien 
Dispoſition verabfolgt, und der nach erfolgter 
Präkluſion ſich etwa erft meldende nähere oder 
gleich nahe Erbe alle ihre Handlungen und 
Dispoſitionen anzuerkennen und zu überneh⸗ 
men ſchuldig, von ihr weder Rechnungslegung 


noch Erſatz der gehobenen Nutzungen zu for⸗ 


dern berechtigt, ſondern ſich lediglich mit dem, 
was alsdann noch von der Erbſchaft vorhan⸗ 
den iſt, zu begnügen verbunden iſt. 
Breslau, den 3. November 1840. 
Königl. Land: Gericht. 


min auf 
den 8. Januar 1841 Vormittags 11 uhr 
im hieſigen Berggerichts⸗Lokale vorbeſtimmt, 
zu welchem alle Berggläubiger deſſelben unter 
der Warnung vorgeladen werden, daß ſie im 
Falle des Ausbleibens aller ihrer Vorrechte 
verluſtig erklärt, die Maſſe, inſoweit ſie zur 
Befriedigung der ſich meldenden Berggläubi⸗ 
ger nicht erforderlich, dem Königl. Oberlan⸗ 
des⸗Gericht zu Ratibor als ein Zuwachs zur 
Gemeinmaſſe überwieſen, und fie an das jeni⸗ 
e, was nach Befriedigung aller Gläubiger 
übrig bleiben möchte, verwieſen werden ſollen. 
In dieſem Termine ſollen auch die zum Nach⸗ 
laſſe gehörigen 
514 Kure des Vitriol⸗Hüttenwerks zu 
Kamnig mit der Vitriol⸗Siedehütte zu 
Gläſendorf ꝛc. und 
5½ Kuxe der Vitriol⸗Erzgruben Lebe 
recht, Louiſe, Charlotte, Eliſe, Marie 
und Concordia dr 
zum Verkaufe ausgeſetzt werden; und es find 
der Auszug aus dem Berggegenbuche, die 
Korwarden und die Beſchreibung der Werke 
in unſerer Regiſtratur einzuſehen. 
Waldenburg, den 21. September 1840. 
Königl. Preußiſches Berggericht für Nieder⸗ 
Schleſien. 
Brettwaaren⸗ Verkauf. 
Auf der Königl. Brettmühle zu Catholiſch⸗ 
Hammer ſtehen an kiefernen, 16 Fuß langen, 
Schnittwaaren noch vorräthig: 


20 Stück Zzöllige Bohlen 

5 Schock 57 — beuge Bretter 
— — 5 — Alle — 

7 — 49 — gute Rand: Bretter 
5 — 24 — geringe — 
3 — 8 — Dachlatten 

6 — 7 — ganze Schwarten 

2 — — — Stück Schwarten 


zum öffentlich meiſtbietenden Verkauf derſelben 
gegen gleich baare Bezahlung ſteht ein Termin 
auf der Königlichen Brettmühle zu Catholiſch⸗ 
Hammer zum 8. December c. Nachmittags 
von 2 bis 4 uhr an. 
Trebnitz, den 25. Novbr. 1840. 
Königl. Forſt⸗Inſpektion, Wagner. 


Zum meiſtbietenden Verkauf einer Partie 
bereits gefällter und ausgeſchnittener Bau: 
und Nuß hölzer aus dem hieſigen Forſt⸗Re⸗ 
viere, ſind Termine für den Monat Dezember 
auf folgende Tage anberaumt, und zwar für 
den Diſtrikt: 

Windiſchmarchwitz auf den 14. im Jagen 73. 

Schmogeran auf den 15. im Jagen 05. 

Sgorſellitz auf den 16. im Jagen 43. 

Schadegur auf den 17. im Jagen 26. 

Bachwitz auf den 18. im Jagen 11 u. 19. 

Die Termine beginnen in allen Diſtrikten 
um 10 Uhr Vormittags. In Windiſchmarch⸗ 
witz werden Fichten⸗, Tannen⸗ und einige Kie⸗ 
fern⸗Bauhölzer, in Schmogerau eine Quanti⸗ 

Egorfellig, Schade⸗ 


Abführung an die Kaffe gezahlt haben, hier⸗ 


nahme gebracht werden. 
Windiſchmarchwitz, den 23. Nov. 1840. 
Königlicher Oberförſter Gentner. 


Auktion. 

Am 4. Dezember c. Nachmittags 2 uhr 
ſollen im Auktionsgelaſſe, Ritterplatz Nro. 1, 
verſchiedene Münzen und einiges 
Silberzeug 

öffentlich verſteigert werden. 
Breslau, den 29. Nov. 1840. 
Mannig, Aukt.⸗Kommiſſ. 


Auktions⸗Anzeige. 

Der hauptſächlich in Büchern philologiſchen, 
philoſophiſchen und hiſtoriſchen Inhalts beſte⸗ 
hende Nachlaß des hierſelbſt verſtorbenen Gym⸗ 
naſial⸗Oberlehrers Pichaczek wird am 

28. December 1840 
von Vormittags 9 uhr ab öffentlich an den 
Meiſtbietenden hierorts verſteigert werden. 
8 20. Nov. 1840. 


u k ti o n. 


Künftigen Mittwoch den 9. Dezbr. ſollen 
Domſtraße Nr. 4, früh um 9 Uhr die Nach⸗ 
laßſachen des verſtorbenen Herrn Anton 
Neander verſteigert werden, beſtehend in 
Kleidungsſtücken und verſchiedenen andern 
Sachen. Breslau, den 1. Dez. 1840. 

Bekanntmachung. 

Da der bisherige Rechnungsführer beim 
Krankenpflege: und Sterbekaſſen⸗Verein, ge: 
nannt „zur Harmonie“ in Breslau, Namens 
Pretſchke, das Rechnungsführer⸗ Geſchäft 
nicht mehr verſieht, fo werden diejenigen fo: 
wohl hierorts als auswärtig wohnenden Mit⸗ 
glieder des genannten Vereins, welche ihre 
Beiträge zeither an den ꝛc. Pretſchke zur 


als auch meine Raſirmeſſer der 


‚ Eifen: und Meſſing⸗Geſtellen, die dem 


ertheflen, 
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den Herren Gebr. Bauer gegenüber, zu haben. 
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glichen chem 


durch aufgefordert, ihre zu leiſtenden Beiträge 
. den a e reer Bie⸗ 
rey (Kleine Groſchen⸗Gaſſe Nr. 9. wohnhaft) 
zu entrichten. e e Beiträge müſſen 
bis zum 27, Dezember 1840 unbedingt gezahlt 
werden, widrigenfalls die ſäumigen Mitglie⸗ 
der aus der Vereins⸗Liſte geſtrichen werden 
und ſelbige an die oben genannte Kaſſe keinen 
Anſpruch irgend einer Art mehr machen Eön- 
nen. Breslau, den 20. November 1840. 
Die Vorſteher. 

Alle diejenigen, mit welchen ich in Corre⸗ 
ſpondenz ſtehe, erſuche ich hiermit wieder⸗ 
holentlich, mir alle Briefe unter der Adreſſe 
Cracowahne bei Oels gefalligſt überſen⸗ 
den zu wollen, da ich mir alle meine Briefe 
blos von Oels abholen laſſe, und die über 
Trebnitz deshalb oft ſehr ſpät in meine Hände 
gelangen. . g 

Cracowahne, den 1. Decbr. 1840. 

v. Nando, Rittmeiſter a. D. 


Neue 
Muscat Trauben: Nofinen, 


ern nn 


ſir⸗ und Federmeſſer ſogleich den hödften Gr 
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liſchen Qualſtät in meiner Baude am Ruge, 


Bis Mitwoch Abend find die vorzli 


fen Ra 


ſtu 
erſlen 
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2 2 7 nn 6 455 fi 
Mandeln in feinen Schaalen, | von gen, Opfaueriafe 
Catharinen · Pflaumen, 88 room, bi 8 

0 a 2 
— deen Bull nie r 
bann end deere u n arscos eo wien, "upeud) Hiremit befannt 

Adolph Lehmann, 8 don onοοοοοο 

Ohlauerſtr. Rr. 509. F 
en ET > r Fange 
Schwarzwalder Wanduhren, Banffer Schott⸗Heringe, 


welche ſich durch ihr gefälliges Neubert 
Weihnachts ⸗Geſchenken eignen, eme a 
J Auswahl mit Garantie Iwarzwald, 2 


Großen Berger⸗Herin 
Adler Küſten⸗ erung, : 
Berger Fett⸗Hering, 


offerirt in ganzen Tonnen und aus 
blligſt ganze gepackt 


enfelder, Uhrmacher aus 


Heine Groſchengaſſe Nr. 2 — —— 
Gansleber⸗Paſteten 


ch Straßburger Axt, 


üffeln, na 7 
dd wle au beben in Gafthöfe zur got C. J. Bourgarde, 
denen Gans. O hlauerſtr. Nr. 15, 
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Zweite Beilage zu Ne 


Coupons Serie II. zu den, 


Nr. 1619) ausgegebenen Pfandbriefen Lil. B. wird unter Vorlegung der Letzteren, Behufs 


Coupons und eines die Nummer und 
genen Verzeichniſſes 


2005 


Dienſtag den 1. December 1840. 


vom 2. bis zum 15. Januar k. J. 
durch einen Beamten des unterzeichneten Kredit⸗Inſtituts in Breslau im Comtoir des dortigen Handlungshauſes Ruffer 


u. Com p. ftattfinden. 
Mit dem 15. Januar k. J. wird 


* 


Pfandbrieſen Litt. B. 


Die Ausreichung der über die Zinſen vom 1. Januar 1841 bis einſchließlich Dezember 1845 ausgefertigten 


1835 (Geſetz Sammlung 
der Abſtempelung der 
von dem Inhaber vollzo⸗ 


das Conpons⸗ Ausreichungs Geſchäft in Breslau geſchloſſen und in gleicher 


Art vom 1. Februar k. J. ab in Berlin bei der Königlichen Haupt⸗Seehandlungs⸗Caſſe fortgeſetzt. 


Auf einen Schriftwechſel 


Behufs der Ueberſendung der Coupons können weder die Behörden, 
ten ſich einlaſſen, es bleibt vielmehr jedem Inhaber eines Pfandbriefes Litt. B. überlaſſen, die qu. 


noch deren Beam⸗ 
Coupons entweder 


perſönlich oder durch einen Beauftragten reſp. in Breslau oder in Berlin in Empfang zu nehmen. 


Berlin, den 16. November 1840. 


0 
Königliches Kredit Inſtitut für Schlefien. 


Berlin verlegt. Diejenigen, welche geneigt find, bel der Office 
K Herr Kämmerer Fi F. Anders in Hirſchberg, 
Herr Stctetalt Alder in Münſterberg, 
Herr Kaufmann M. Junge in Reichenbach, 
Herr Kom.⸗Aſſ. Otto Krauſe in Neumarkt, 
Herr Kaufmann Louis Schnitzer in Oppeln, 


gütlgft wenden zu 


Gebäude, landwir thſchaftliche Vorräthe und Inoentarſen, Viehkörper, Waarenläger, Mobilten, ferner 
auch Forſt⸗ und Steuerbeamten fährt unſere Geſellſchaft fort, nach planmäßigen und ſtaatsgeſetzlichen Beſtimmungen, zu ſoliden dilligſt⸗ 
Jeder rechtliche Erſatzanſpruch wird freiſinnig behandelt und nach Erfolg der 


für die Provinz Schleſien: 


dach wohnender Geiſtlichen, wie 
möglichen Prämien zu verfichern. 
pollzellichen Erlaubniß zur Schadenbezahlung fogleich pünktlich befriedigt. 


Aus 


empfing ich in biefen Tagen ſehr bedeutende Zuſendungen der neueſten und 
Seldenzeuge, Mäntelſtoffe und farbige 
und Mantillen. Desgleichen empfehle 
große Auswahl wollener Kleiderzeuge, Mouffeline de laine, Jaconets, Battlſte, 
ſchlagetücher, Tiſchdecken und Fuß teppiche. 


A 


x 
* 


Zur Beſchleunigung des Geſchäftsganges hat der Generalagent und Semen, 
gegen Landſcha tſichern zu 
19 den aße Herr Buchhalter Adam in 0 
F. Beyer in Neiſſe, 
Kern in Ratibor, 
Senator Osw. Pfeffer in Guhrau, 
Kaufmann A. Steymann in 


Herr Kaufmann C. as in Gro N 
wollen. Pläne und Antragbogen werden ohne Koſten . verlangte Auskünfte berelt willig ertheilt. 


das Eigentum auf dem Lande unter Stroh oder Schindel⸗ 
Wir find authorifirt, die Verſicherung feſt abzuſchlſeßen. 


Die Haupt⸗Agentur 
ER F. 6 Schreiber 


8 f + Breslau, Albrechts ſtraße Mr. 15. 
rr... — VV p ̃̃7ß 
CC ⁵⁵— Far: 


eleganteſten ſchwarzen und couleurten 
Mäntel in den neueſten Schnitten, Damen⸗Palitos, 


ich zu ſehr billigen bedentend herabgeſetzten 


Sun Fire Office in London, 


errichtet 1710. 


Herr Kaufmann 
Herr Kaufmann 
Here 
Herr 

ttkau 


Soͤhne, 


Bournuſſe, Grispinen ++ 
Preiſen eine fehr 3 


halbſeldene Zeuge, Mäntelſtoffe, Um: 


für Deutſchland, Herr Wm. Elliot, 
laſſen, bitten wir, ſich entweder an uns oder an unſere Mitarbeiter 


fein Centralbureau von Hamburg 


Beuthen O / Schl., 


rieg, 


Künftigen Sonntag findet meine Ab⸗ 
reiſe mit meinem optſſchen Waarenla⸗ 
ger ſtatt, welches ich mich beehre hier⸗ 
mit ergebenſt anzuzeigen. Mein Logis 
iſt Ohlauerſtraße im Gaſthof zum blauen 
Hirſch, Zimmer Nr. 9, wo meine In: 9 
ſtrumente und Augen⸗ und Lorgnetten⸗ 
Gläſer zum Verkauf feſter Preife auf⸗ 
geſtellt ſind und ich von Morgens bis 
Nachmittags 4 uhr daſelbſt anzutref⸗ 
fen bin. 


MR 


Moritz Sachs, 


Naſchmarkt Nr. 42, erſte Etage, 


Ecke der Schmiedebruͤcke. 


. H. Hasler 

Königl. Baterifcher geprüfter Opas, 

bekanntlich unter dem Namen * 
Kriegsmann. 


* 
34 
= 
3 
N 
Patent⸗Fluͤgel, 


** 


: 
* 


Ausverkauf. 


Um mit unſern zurückgeſtellten Glas⸗, Porzellan-, 


Galanterie⸗ und kurzen Waaren gänzlich zu räumen 
aben wir beſchloſſen, ſelbige wen un 8 N 


aufspreis zu verkaufen. Wir machen hierauf ein ge⸗ 
ehrtes Publikum mit der höflichen B N a ö 
n e och len al, fla 
+ et on eu 4 i 
rezlau, den 26. November 5 ab, ſtattfinde 


Gebrüder Bauer, 


Ring Nr. 2. 
Sächſiſche Fußteppich⸗Jeuge 


ſing eine neue Sendung zu niedrigen Preſſen 
e Leinwandhandlung 


Ernst Schindler, 


Elifabeth: (Tuchhaus⸗) Straße Nr. 8, im König von Preußen. 


Cb y TTT 


Ein nahe an der Oder gelegenes, ſich zu 
jedem Betriebe eignendes großes Lokal iſt ein 
getretener Umſtände halber bald oder Oſtern 
zu vermiethen, nöthigenfalls auch die damit 
verbundene ſchöne Befigung käuflich zu über 
laſſen. Das Nähere hierüber bei dem Kauf⸗ 
mann 


* — er, 
Schmiebebrüde Nr. 49. 


o te 

‚Eine. kleine meublirte Stube, vorn her- 
aus, ist bald oder zum Neujahr zu be- 
ziehen. Näheres Kupferschmiedestrasse 
Nr. 17, 2 Stiegen. 


Die so beliebt gewordenen 


Baseler Leckerly 


(Lebkuchen), 
5 das Dutzend A 15 Sgr., 
sind heut eingetroffen; ich erlaube mir 
dieselben hiermit einer gefälligen Beach- 
tung zu en 


Julius Neugebauer, 


Schweidnitzerstr. 35, zum rothen Krebs. 


Ein Quartier von 2 Stuben und 
em Kabi 


ein net, 
Küche und Beigelaß in der erſten Etage, am 


02 
S. Militſch, Oplauer Streße Nr. 84. 


— EEE EEE TERN 
RZ Ne Arten Lampen werden gut und 


nell igt, reparirt und lackirt bei 
au A. Waßbler, Graben Nr. 20, 2 Tr. 


zu den billigſten, 


ausgezeichnet ſchön im Ton, und durch große 
Ausdauer im Stimmunghalten bekannt, em⸗ 
pfiehlt: G. Brandt, 
Kgl. Pr. patentirter Inſtrumenten⸗ 
bauer, Gartenſtraße Nr. 18. 


Ein Specerei⸗Geſchaft 


hierorts, höchſt vorthellhaft gelegen, iſt ſofort 
mit einem G von 800 Rthlrn. 
zu übernehmen. — Näheres im Comtoir am 
Neumarkt Nr. 38, bei 


Eduard Groß. 
Großes Velpel⸗Hut⸗Lager 


in den allerneueſten Facons, und zu wirklichen 
Fabrikpreiſen bei 


„ Schlefinger, 
Ohlauer Straße N85 erſtes Viertel. 
Heilige Geiſtgaſſe Nr. 18 iſt zu Oſtern 1841 
der erſte Stock zu vermiethen. 


— —ß?ßr! . — ————— 
Die Federpoſen Fabrik 
von Fi ener in Breslau. Schuhbrücke 
Nr. 15, empfiehlt ihr bedeutendes Lager von 
ganz ſtarken Amts: und Comtoir⸗Feder⸗ 
poſen, ſo wie auch mehrere Sorten Schulfedern 
von reinſpaltender 1 ausdauernder Qualität 

. aber feſten Preiſen. Wieder⸗ 
verkäufer erhalten angemeſſen ab und 
Wee e ve gras welt. 

n Sopha und 8 ſpaniſche Wän⸗ 
de ſtehen zu verkaufen, Shear Straße 
Königskrone Nr. 30, 3 Stiegen. 


— r e a rr 


Au d h l W 
pi Mein neu etablirtes 
. Mode ⸗Schnittwaaren⸗Geſchäft 


M erlaube mir zu dem bevorſtehenden Weihnachts feſt 

hiermit ergebenſt zu empfehlen und ſehmeichle mir, 
i durch eine reichhaltige Auswahl der neueſten Ar⸗ 
* 
* 
* 
5 
* 
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WERE 


tikel für Damen u. Herren, ſowie billige Preiſe, 
allen Anforderungen entſprechen 
Mein neues Lokal N 
Ohlauerſtraßen⸗ und Schuhbrücken⸗Ecke Nr. 83, im 
früher Heldſchen Tabaks⸗Gewolbe 
wird mit heutigem Tage eröffnet. 
Breslau, den 1. Dezbr. 1840. 


N i x + A. Ro 
e e e e 
e eee eee 
Großer Ausverkauf 
3 ſaͤmmtlicher Galanterie⸗, Por⸗ 
zbellan und Kurzwaaren. 
Wir deabſichtigen, das nächſt unſerm eubles⸗Geſchäft be⸗ 
ee , Gral ahsenrte Ein 


ſem Zwecke ſämmtliche Gegenſtände zu und bedeutend unter dem Koſten⸗ xx, 
Preiſe, mit dem heutigen Tage zum Verkauf. An Wiederverkäuftr 


ſtellen einen anſehulſchen Rabatt. 
Comp., 


Breslau, 1. Dezember 1840. 
Ring Nr. 18, erſte Etage. 


zu können. 


Heinrich 


88088 


2628 


+ 


+ 


KERNE 


Neue Erfindung. 


Eine ‚neue Art Herren- Touren, 
welche den Berliner patentirten 
ziemlich gleichen, auch nicht nach- 
stehen, sondern dieselben durch 
die darin mit in Anwendung ge- 
brachte, erst neuerdings in Oest- 
reich privilegirte Erfindung noch 
an Leichtigkeit und Nätürlichkeit 
des Haarwuchses bei weitem über- 
treffen. Kine solche ganze Perücke, 
welche, ohne zu drücken, auf dem * 
Kopfe fest anschliesst und die Aus- * 
dünstung desselben bequem durch- # 
lässt, wiegt bei einer üppigen 5 
Fülle der Haare nur 24, oth. » 
Auch stehe ich für eine mehrjäh- 
rige Brauchbarkeit einer solchen 
Haartour; eine Auswahl im jeder 
beliebigen Farbe und Grösse liegt 
zur Ansicht bereit: Hotel de Si- 
lesie, 1 Treppe; Nr. 26, wo ich 
täglich von 8—12 und 1—4 Uhr 
bis Donnerstag Abend den 3. De. 
zember anzutreffen bin. 


Für Damen 


eine grosse Auswahl Scheitel, Flech- 
ten und mehrere neue Arten Lok- 
ken, worunter auch die in so kur- 
zer Zeit (für jüngere Damen auf 
Bälfen) beliebt gewordenen 
Lacken a la Jazäde,- 

welchen an 5 und Be- 

Fe 30. Nov. 1840. 

N 


7 


. 


N) 


e 


» 


L. Meyer u. 


ieee eee 


Berl 


Damen⸗Schuh⸗Niederla e. 


Durch neue Zuſendung iſt das Lager auf das vollſtändigſte aſſortiet, ſo 
ie alle Sorten Schuhe und Stiefeln für Kinder, und empfehle dieſelben, 


= 


5 Franz Pfefferkorn, 


w a Coiffeur aus Leipzig. 
fo wie mein reichhaltiges Lager in K 


Eine Frau in mittleren Jahren ſucht ein 
Unterkommen als Wirthſchafterin, jedoch nicht 
auf dem Lande; ſelbige macht weniger An⸗ 
ſprüche auf gutes Honorar als auf eine ſolide Be⸗ 
handlung. Zu erfragen Ohlauer Straße Nr. 
22, hinten im Hofe beim Lohndiener 
Schubert. 


Propoſition für Kapitaliſten. 


Damen⸗Putz 


von den neuſten und geſchmackvollſten Facons einem geehrten Publikum zur SE 


gütigen Beachtung. 5 5 
Friederike Werner, 


Damen Putz ⸗ Handlung, 
am Fiſchmarkt, goldne Schlüſſel, erſte Etage. 8 


s eee eee 


CCC 


Die ſeit 7 Jahren unter der Firma: 55 

Guſt. Ad. Held beſtandene inländiſche Produkten⸗ = 

8 5 Handlung 8 

babe ich aufgelöſt, und hieſigem Herrn C. G. Schlabitz übertragen. Die Activa 85 

werden von mir ſelbſt eingezogen. Meine Thätigkeit habe ich einer andern Ge⸗ 

ble rauche zugewendet, und beziehe mich deshalb auf nachfolgende nähere 85 
nzeige. 


9 
Indem ich für das mir gewordene Zutrauen meinen Dank ausſpreche, bitte ich 
daſſelbe auch auf die neue Arma geneigteſt zu übertragen. 

2 Guſtav Adolph Held. 


Br Am heutigen Tage haben wir in unſerm Hauſe, Schuhbrücke Nr. 74, der Maria⸗ 


Mag dalenen⸗Kirche gegenüber, unſere 8 
Rum, Sprit⸗ u. Liqueur⸗Fabrik 


W adſtaet. Wir wenden die neueſten und zweckmäßligſten Verbeſſerungen bei Anfer⸗ 
tigung unſerer Fabrikate an, haben es uns zur Pflicht gemacht, unſere Getränke 
455 ſtets in vorzüglicher Beſchaffenheit zu liefern, und hoffen ſonach das Vertrauen, 


g 


3 8 


deſtens 45000 Rthl.) durch Etablirung ei⸗ 
nes Fabrik⸗ und Handels⸗Geſchäfts vortheil⸗ 
haft anlegen wollen, ſo könnte eine Propoſi⸗ 
tion hierzu manchem Unternehmenden viel⸗ 
leicht willkommen fein, und das Nähere hier⸗ 
über nachgewieſen werden durch 
C. L. Friedrich, am Ketzerberge Nr. 13. 
Einem praktiſchen Arzte, welcher polniſch 
ſpricht, weiſet ein gutes Placement nach die 
Droguerie⸗Waaren⸗Handlung Adolf Koch, 
Ring Nr. 22 
Gut meublirte Quartiere, 
mit Stallung und Wagenplägen, find zu ver⸗ 
miethen und zu jeder Zeit zu beziehen, Rits 
terplatz Nr. 7 bei Fuchs. 
Tiſche von einer neuen Bauart in Maha⸗ 
goni?, Polixander⸗, Zuckerkiſten⸗, wie auch 


® 


92089 


. 


Taſchenſtraße Nr. 19, links Parterre. 


20328688 


= Morgens 6 U WN 
6 ; Uhr. 28“ 0,52 2, 8 0.4 | 0 W209 über u. 
CCC 1 abe 23 9204 5 90 33% 3 3. von 
5 , 2 2 r. 1 0, 0 5 ses 
uſche ahn⸗Tinc Nachmitt. 8 Uhr. 28“ 0,12 3, 0 , 8 o, 7 RK 111 
. Feinſte balſan ische, Jahn 2 tur, Abend 9 ute. 27" 11,50 2, 90 180, 10 Er Ne 
aur_ ſchnellen Heuang des erſchlaſften Zahnfleisches und dun bostseficen Erhaltung der Minſmum . 6, Maximum + 1, 8 (Temperatur) De + 2 8 


beg . ein ſicheres Mittel gegen Zahnſchmerzen, und als feines Mund⸗Parfſum ganz 
beſonders zu empfehlen, 
| das Flacon à 16:96r., 


Aromatiſches Zahnpulver 


30. November 18400 Barometer 


ſowie; 


8 
ER 


eröffnet habe; verſichere bei zeitgemäß billigften Preiſen die reelifte und promp⸗ 
teſte Bedienung, und wird mein Beſtreben nur dahin gerichtet fein, mid 
des gütig zu ſchenkenden Vertrauens fortdauernd würdig zu zeigen. 
Breslau, den 1. December 1840. 5 5 
Heinrich Kraniger. g 


eee RR 


f der feinem Fach 


S duenne 


Hr. 
u 


Thermometer 


welches wir dieſem Etabliſſement zu ſchenken bitten, dauernd zu erhalten und zu 
25 ae. K Breslau, ben 1. December 1840, x eu : 8 29. November 18400 Barometer ae 
8 Held & Kleinert c e. inneres. 2 äußeres. 
N 5 * 2 * 


TTC 
S Etabliſſements⸗ Anzeige. . 8 

Hiermit erlaube mir, Einem hohen Adel und ſehr geehrten Publikum 
ganz ergebenſt anzuzeigen, daß ich am heutigen Tage auf hieſigem Platz ein BE 


Material⸗, Rum⸗ und 
Tabak ⸗Geſchaͤft, 
Carls⸗Platz Nr. 3 im Pokovihof, 


unter der Firma: 


980 


Kraniger 


2 


Ein verheiratheter N ohne Kinder, 
8 in jeder 
iſt und die beſten Beuguiifer au Mt 9 
oder zum Neujahr ein upterkommen. Nähes 
res bei Ziegenhorn, Graupenſtr. Nr. 13. 
Offene Lehrlings⸗Stelle. 

In eine wohlrenommirte Apotheke Nieder⸗ 
ſchleſiens kann ein mit den nöthigen Vor⸗ 
kenntniſſen verſehener junger Mann gegen 


1 |fehr mäßige Penſton — unter Umſtänden 
auch ganz unentgeldlich — ſogleich als Lehr⸗ 


ling aufgenommen werden. — Agentur⸗Com⸗ 
toir von S. Militſch, Ohlauer Str. 84. 
r nn nn nn 2 ͤĩꝛ3rV·—:vñ— 


8880. } 
ö Caviar Anzei e. 


Den dritten Transport ſchoͤnen fri⸗ 
© ihen wenig geſalzenen aſtrachaniſchen 
Caviar, von ausgezeichneter Güte, wie 
A auch Zuckererbſen, fo eben erhalten, 
zeige ich hiermit an, wobei ich einem 
hohen Adel und geehrten Publikum 
& reelle u. billige Bedienung verſpreche. 
Moſchnikoff, Schuhbrücke Nr. 70, 
2900800029000:00090900 


Bukökings- Ausverkauf. 


um mit dieſem Artikel gänzlich zu räumen, 

offerire ich in großer Auswahl moderne Mu⸗ 
ſter unter dem Koſtenpreiſe. 

Emanuel Hein, Ring Nr. 27. 


Große Pommerſche 


‘ € ) ” = 
die erſten per Fuhre, empfing und empfiehlt: 
Carl Straka, 
Albrechtsſtraße Nr. 39. 


Augelommene Fremde. 

Den 29. November. Goldne Gans: Hr. 
Hofrath Guſen a. Cöslin. Hr. Gutsb. Graf 
v. Mycielski a. Rokoſowo. — Zwei gold. 
Löwen: Hr. Kfm, Proskauer a. Leobſchütz. 
— Gold. Schwert: Hr. Kfm. Gerlow a. 
Magdeburg. — Deutſche Haus: Hr. Ka⸗ 
pit. v. Scheliha a. Schwierſe. Hr. Gutsb. 
Wyckowski a, Zaleſie. Hr. Pfarrer Kosmelt 


Sollte Jemand fein Kapital (jedoch min: a. Pleß. — Gold. Krone: Hr. Gtsb. 5 
* 


rich a. Alt⸗Schönau. — Gold. Hecht: 5 
Kfl. Weisler a. Jauer, Kahn a. Schwalbach. 
— Blaue Hirſch: Hr. Dr. Joachim aus 
Töppliwoda. Hr. Gutsb. v. Poſer a. Bin⸗ 
gerau, Unger a. Rauske. — Rautenkranz: 
Fabrikant Scharff u. Hr. Maſchinenbauer 
a. Brieg. Hr. Kfm, Bergner a. Grün⸗ 
berg. — Weiße Adler: HH. Kfl. Pape u. 
Hampel a. Neiſſe. Hr. Regift. Reichert aus 
Neiſſe. Hr. Hütten⸗Faktor Paul a. Altwaſ⸗ 
fer... Hr. Kfm. Graumann a. Brieg. 0: 
tel de Sare: 99. Gutsb. Bar. »; Hund 
a. Petersheide, Zimmer a. Vorhaus, Kön 
aus Schildberg. 
Schildberg, von Frankenberg aus Glatz. — 
Weiße Storch: Hr. Kfm. Schurgaſt aus 
Ziegenhals. — Hotel de Sileſie: Herr 
Kfm. Bittner a. Grottkau. Hr. Gutsb. Dr. 


Kieſchbaum: Holz, ſtehen billig zum Verkauf:; Wichura a. Woislowig.. Hr. Kommiffe Spin: 


ger a. Berlin. 


Univerſitäts⸗ Sternwarte. 


Wind. Gewölk, 


ſcuchtes 
niedriger. 


. Wind. | Bewört, 
— — 


11 3 4 Br 0 
5 „ J. on. Morgens 6 uhr. 27“ 10,19 7 2, 4 7 Te NW. 330 äberzogen 
bas votzüglichle Misc dn Pate be bn Je ag We Ferne des Weinstein 2 9 uhr. 27% 10,010 . 2, zieh ©, % PN e dickes Bewölk 
ut Kurzem Gebel e sahne, de Berhütung „um nachmittags 12 Uhr. 27, 9,52 f , Te 1 o 6 N 17% 
nut 8 * die Schachtel Yo 6 Gr Nachmitt. 8 uhr. 277 916 3 1 5 Er a 9 X - NE 10° überwölkt 
find. in Breslau allein ächt zu haben bei > Abends 9 uhr. 27“ 10,1 N SD 8822 halbheiter 
7 85 * 33 „ 2 


S. G. Schwartz, Ohlauerſtraße Nr. 21. 
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HH. Lieut. Tikelmann aus | 


